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‚Katholisches Milieu« kultureller Erweıterung Skizzen
langfristigen Forschungsprogramms

Die allgemeıine Entwicklung der historischen Erforschung VO Miılieus »erscheint VOT
dem Hintergrund gegenwartsbezogener Dıskussionen alles andere als zufällig. Die Rolle
der Religion ı der modernen Gesellschaft ı1ST mehr denn ıJe umstrıtten«!. Im Wandel der
Lebensbedingungen beim Übergang VO  3 der tradıtionalen ZUur modernen und >poStmO-
dernen« Gesellschaft nehmen die soz1al, kulturell und kontfessionell estimmten >so7z1al-
moralıischen Miılieus« für die Struktur un! degmentierung der deutschen, aber ELW.: auch
der nıederländischen oder der schweizerischen Gesellschaft C1NNC zentrale Stellung C1M

Gleichzeıitig verlieren derzeit die erodierenden Miıliıeus zunehmend FEinfluss auf das
Verhalten der Deutschen Bıldung un! berufliche Karrıere, Famıilienmuster un! größe,
politische Orıjentierung und Freizeitverhalten alles das lässt sıch anders als bıs die
Sıebzigerjahre des 20 Jahrhunderts hineın, WECN1ISCI durch Milıeubindungen CI -
klären und prognostızıeren“

»dpatestens seit dem Kulturkampf 1ST das katholische Miılieu 111Cc Größe, auf de-
IcmHh Beachtung weder Untersuchungen 705 Parteienstruktur och solche ber kultu-
relle, wiırtschaftliche un gesellschaftliche Verhältnisse, denen Katholiken C1NC Rolle
spielen, verzichten können«? Die Verflechtung sozıaler und polıtıscher Strukturen und
Entwicklungen MI1 konfessionellen Identitäten, für die der Milieu Begriff steht 1ST
deutschen Südwesten praktisch nıcht untersucht Mıiıt Blick autf regionale Eigenheiten
wiırd unterstellt, Baden un Württemberg habe CS C1MN katholisches Milieu nıcht SCH
ben Studien ZUuU Wandel katholischer Lebenswelten und -deutungen ı Sınne
en Kulturgeschichte«* tehlen Sanz.

Antonıuus LIEDHEGENER, Christentum und Urbanıisierung Katholiken und Protestanten
Münster un! Bochum 9033 (VKZG 77) Paderborn 1997 18

Vgl Andreas OLZEM, Dechristianisierung und Rechristianisierung Der deutsche Katholi7zis-
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Theologie und Geschichtswissenschaft 11 1998 69—9%3 Kar!] (JABRIEL Christentum zwıischen
Tradition un! Postmoderne (Quaestiones disputatae 141), Freiburg 1992 Miıchael KLÖCKER,
Katholisch VO  3 der Wıege bıs ZUr Bahre 1Ne Lebensmacht Zertall? üunchen 1991 Franz-
Xaver KAUFMANN, Religion un! Modernität Sozialwissenschattliche Perspektiven, Tübingen
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Frankturt/M 1987
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88 ANDREAS HOLZEM

Milieu-Begriff, Frömmigkeıtskultur und Regionalgeschichte
Das mıt dem Mılıeu-Begriff verbundene Forschungsparadigma organısıert derzeıt eınen
großen Teıl der Zeitgeschichtsforschung zwıschen Kaiserreich un früher Bundesrepu-blik Es 1st ınterdiszıplinär darum fruchtbar machen, weıl große Spannungsbö-
SCH der deutschen Gesellschaftsgeschichte zusammenführt miıt der Parteiensoziologieund Wahlgeschichte, mıiıt der Katholizismus- un: Protestantismusforschung, nıcht
letzt VOLI allem mıiıt der Geschichte des Drıitten Reıiches, weıl die ursprünglıche rage-stellung des Forschungsparadigmas Miılıeu« be] dem Versagen des deutschen Partejen-
SYSLEMS 1933 Zudem verklammert der Milieu-Begriff solche Großerzählungen
mıiıt eıner Geschichte des kollektiven 1ssens und der kollektiven Mentalıtäten, mıiıt e1-
NeTr Alltagsgeschichte sozial-kultureller Lebenswelten, mıiıt eıner Geschichte der Diskur-

und symbolischen Praxeologien. Die Potentiale des AÄAnsatzes für die Gender-
Forschung sınd och aum ZENUTZTL.

Der Begriff des ‚soz1almoralischen« bzw ssoz10-kulturellen Milieus« 1n der Prägungdurch Raıner Lepsıius” SCWANN seinen hermeneutischen Ort und Status zunächst.nur
1m Hınblick auf das deutsche Parteiensystem zwischen 1871 und 1933 YSt 1mM Kontext
der Erweıterung der Katholizismusforschung soz1ıal- un alltagsgeschichtliche Fra-
gestellungen erhielt das Paradıgma die Funktion einer zentralen Makro-Theorie. Dıie
Anwendung dieses Modells hat selner begrifflichen Verfeinerung und Ausditfteren-
zıerung, aber auch eiıner kontroversen Auslegung un: Bewertung geführt. Vor allem
reı Problemdimensionen tührten 1n der bisherigen Debatte erheblichen Bewer-
tungsunterschieden b7zw —unsıcherheiten.

Milıeu-Begriffun Katholizismusforschung
Eın erweıterter Ansatz HeHUGTIET Milıeu-Forschung 1mM Kontext der Katholizismusfor-
schung löste den Begriff A4UsSs seiınem ursprünglıch parteıen- un! wahlsoziologischen
Kontext un! aus der strikten Einbindung 1n ein Erklärungsmodell für das Scheitern der
Weımarer Republık und die Machtergreitung des Nationalsozialismus. Forschungen der
Neunzigerjahre auf der Basıs VO  - Systemtheorie (Nıklas Luhmann) und Wıssenssoz10-
logıe (Peter Berger, Thomas Luckmann) assten Miılieus nıcht als emmschuh, sondern
als spezifischen Teıil der europäischen Moderne, als analytisches Instrument der Gesell-
schaftsanalyse hne emphatische Teleologien®. Milieus erschienen als Identität bildende
»Hıltskonstruktion 1n eiıner Zeıt, die nıcht mehr VO eiınem integrierenden Gesell-
schaftszusammenhang epragt 1St«  7 und als »Antwort autf die mıt der Modernisierungeinhergehenden Prozesse der sozıalen Dıfferenzierung und Desintegration«®. Es W arlr
dem Anspruch ach eıne »gesellschaftliche UOrganısat1on«, die einen »als einheitlich und

Vgl Raıner LEPSIUS, Parteiensystem und Sozialstruktur. Zum Problem der Demokratisıie-
Iung der deutschen Gesellschaft, 1n Wırtschaft, Geschichte un! Wıiırtschaftsgeschichte. Festschrift
ZUuU Geburtstag VO Friederich Lütge, hg. \ ' Wılhelm ÄBEL, Stuttgart 1966, 371—393 Wieder-
abgedruckt 1n Deutsche Parteıen VOT 1918, hg Gerhard ITTER, Köln 19/3. 56—-80

Vgl Arbeitskreis für kirchliche Zeıitgeschichte Münster, Katholiken zwischen Ira-
dıtıon un:! Moderne. Das katholische Mılıeu als Forschungsaufgabe, 1n Westfälische Forschungen
43, 1993, 5885—654, 601+t

Ebd., 606
AKKZG, Kontession und Cleavages 1m Jahrhundert. Eın Erklärungsmodell ZUT regıonalen

Entstehung des katholischen Miılieus 1ın Deutschland, 11 H]J 120, 2000, 385—395, Z mıiıt Blick auf
Hans Rıgharts Begrıiff der ‚Versäulung:.
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allgemeingültig angesehenen katholischen Sınn- und Deutungshorizont gesellschaftlich
reprasentieren« versuchte?. Die Bearbeitung dieser Problemstellung aber acherte

sıch facettenreich auf
Die Einbindung der Milieu-Theorie in die Katholizismusforschung bearbeitete VOILI-

rangıg die These der relativen Modernisierungsfähigkeit des deutschen Katholizismus!®
un! interpretierte die Milieubildung als soz1ıal un mental abgefederten Weg in die
derne Gesellschaft. Lokal- und Regionalstudien betonten VOTL allem die organısati1onsge-
schichtliche Seite der Milieubildung und -erosiıon 1n Vereıinen, Verbänden, Sozial- und
Bildungsinstitutionen und analysıerten den quantifizierbaren Wert religiöser Teilhabe
un politischer Partiızıpation"', die sozıale Bindungswirkung dieser Lebenstorm
eruleren!*. Demgegenüber haben die Beıträge lat Blaschkes und Frank Kuhlemanns
sehr viel stärker eın Milieu-Modell erarbeıtet, das 1mM Getälle der Bieletelder Gesell-
schaftsgeschichte* das katholische Milieu als vorwiegend retardierendes, latent ständi-
sches und kleruszentriertes Gesellschaftssegment der Sozialgeschichte des Kaiserreichs
und der Weımarer Republik interpretiert‘“. In gewlsser Weıse wurde das auf regionale
Auspraägungen des Typs ‚Soz1ialtorm« z1elende Operationalisierungsraster des

Katholiken (wıe Anm. 6), 617
10 Vgl Thomas NIPPERDEY, Religion 1m Umbruch. Deutschland 870—-1918, üunchen 1988,
61£.,
11 Vgl LIEDHEGENER, Christentum und Urbanisierung (wıe Anm. Wilhelm DAMBERG, Ab-
schied VO Milieu? Katholizismus 1mM Bıstum Münster und ın den Niederlanden

79 Paderborn 1997 Christoph KÖSTERS, Katholische Verbände uUun: moderne
Gesellschaft. Organisationsgeschichte und Vereinskultur 1m Bıstum Münster 1918 bis 1945

68), Paderborn 1995 DERS., Katholiken in der Minderkheit. Befunde, Thesen und
Fragen einer soz1al- und mentalitätsgeschichtlichen Erforschung des Diasporakatholizismus 1n
Mitteldeutschland un! der DDR (1830/40—1961), 1n Wichmann-Jahrbuch des Diözesange-
schichtsvereins Berlin9 1996/1997, 169—204 Josef OOSER, Das katholische Miılieu 1n der
bürgerlichen Gesellschatft. Zum Vereinswesen des Katholizismus 1mM spaten Deutschen Kaiserreich,
1n Religion 1im Kaiserreich: Milieus Mentalitäten Krisen, hg laf LASCHKE U, Frank-
Michael KUHLEMANN, (Religiöse Kulturen der Moderne 2), Gütersloh 1996, 59—9% DERS., Das
katholische Vereinswesen 1n der 107zese Paderborn 1900 Vereinstypen, Organisationsumfang
und innere Verfassung, 1N: Westfälische Zeitschriftt 141, L991 447461

Vgl Katholiken (wıe Anm 6), 590
13 Vgl Hans-Ulrich VWEHLER, Modernisierungstheorie und Geséhichte, Göttingen 1975 DERS.,
Deutsche Gesellschaftsgeschichte. Von der »Deutschen Doppelrevolution« bıs ZU Begınn des
Ersten Weltkrieges, Na Bd &, ünchen 1995 DERS., Modernisierungstheorie und ( 325
schichte, 1n DERS., Dıie Gegenwart als Geschichte. Essays, ünchen 1993; 13—59 und 266—-284
DERS., Deutsche Gesellschaftsgeschichte. Von der Reformära bis ZUr industriellen und politischen
»Deutschen Doppelrevolution«5Bd z München 1996 DERS., Dıie Heraustorde-
LUNg der Kulturgeschichte, München 1998

Vgl laf BLASCHKE, Frank-Michael KUHLEMANN, Religion in Geschichte und Gesellschatft.
Sozialhistorische Perspektiven für die vergleichende Erforschung relig1öser Mentalıtäten und Mı-
lieus, 1n Religion 1im Kaiserreic (wıe Anm X FEB laf BLASCHKE, Dıie Kolonalisierung der
Latenwelt. Priester als Milieumanager und die Kanäle klerikaler Kuratel im katholischen Soz1almıi-
lıeu, 1n: Religion 1m Kaiserreic (wıe Anm. 11); Norbert USCH, Frömmigkeit als Faktor
des katholischen Milieus. Der Kult ZU Herzen Jesu, 1N: Religion 1im Kaiserreic (wıe Anm. E:
136—-165 DERS., Katholische Frömmigkeıt und Moderne. Dıi1e Sozial- und Mentalitätsgeschichte
des Herz-Jesu-Kultes 1n Deutschland zwischen Kulturkampf und Erstem Weltkrieg (Religiöse
Kulturen der Moderne 5), Gütersloh 1997 Irmtraud GÖTZ VO (ÜLENHUSEN, Klerus und abweiı-
chendes Verhalten. Zur Sozialgeschichte katholischer Priester im Jahrhundert: Dıie Erzdiözese
Freiburg (Kritische Studien ZUr Geschichtswissenschaft 106), Göttingen 1994
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weıtgehend außer cht gelassen; 1mM Miıttel nkt stand eiıne Ideologiegeschichte des
katholischen Milıeus, die sıch sozıalstatistisc Zugriffe nıcht ZUr Rekonstruktion der

Lebenszusammenhänge, sondern vornehmlıich Zur Erfassung der ‚Milieu-
mMa 1mM Sınne einer antımodernen Elite und iıhrer Deutungskonstrukte bediente!>.
Dıie Interpretation des Jahrhunderts als »Zweıtes konfessionelles Zeıtalter«!6 berück-
siıchtigte Grundformen der relig1ösen Lebensdeutung und Lebensbewältigung VOIT
1m Horıizont dieses Interpretationsmodells. Eın dritter Zu riıft tolgte weıtgehend S15  der
VO Lepsıus vorgezeichneten Lıinıie, Milieu-Forschung VOTLr lem 1im Kontext der Parteı1-
ensoziologie, Wahltorschung und Geschichte der politischen Repräsentation Relevanz
zuzusprechen!’. arl Schmiuitt spricht auch und gerade für die gemischt kontessionellen
Gebiete Baden-Württembergs, auch für die kontessionell gemischten Städte, VO den
Konfessionen als »weitgehend geschlossene[n] soziale[n] Gruppen«, deren weıt VOI-

zweıgtes Organısationsnetz un! »starke Identitikation mıt der eigenen Gruppe« den
»Fortbestand der Konfessionen als sozjalkulturellen Milieus« sıchern sollte18. Wiährend
stärker verallgemeinernde wahlgeschichtliche Studien Baden-Württemberg sıch weıt-
gehend auf Lepsius und ohe beziehen und entsprechende Wiählermilieus als Zusam-
menwirken VO Lebenswelt, politischem Handeln und Organısatıon rekonstruieren!?,
gehen kommunale Spezialstudien eher VO der Nıcht-Anwendbarkeit des Paradiıgmas
aus®®. Zudem blieb die ‚vorpolitische« Milieubildung weitgehend ausgeklammert, und
die Relevanz der gemeinsamen Lebensformen wurde eher behauptet?! als beschrieben.
Vıertens etizien manche Forschungsarbeiten lokal- und alltagsgeschichtlich der reli-
giös-mythologischen Struktur katholischer ‚Volksfrömmigkeıit« der ‚Massenfrömmig-
keit< an allerdings 1n der Regel gebunden ‚außergewöhnliche« religiöse Ereignisse

Vgl BLASCHKE, Kolonialisierung (wıe Anm 14)
Vgl laf BLASCHKE, Das Jahrhundert. Eın welıtes Konfessionelles Zeitalter?, in: GuG 26,

2000, 38—7/5; ZUuUr Kritik vgl Anthony STEINHOFF, Eın Zzweıtes konfessionelles Zeitalter? ach-
denken über die Religion 1m langen Jahrhundert, 1n GußG 30, 2004, 549-57/70

Vgl Karl ROHE, Wahlen un! Wählertraditionen 1n Deutschland. Kulturelle Grundlagen deut-
scher Parteıen und Parteiensysteme 1mM und Jahrhundert, Frankfurt/M. 1992 Siegfried
WEICHLEIN, Sozialmilieus und politische Kultur 1n der Weımarer Republık: Lebenswelt, ere1ins-
kultur, Politik in Hessen (Kritische Studien ZUuUr Geschichtswissenschaft 115), Göttingen 1996
18 Kar'l SCHMITT, Die Mitgliedschaft der Religionsgemeinschaften Entwicklung und sozıiales
Profil, 1n Dıie Religionsgemeinschaften in Baden-Württemberg, hg W Heınz SPROLL Jörg
T HIERFELDER (Schriften ZUr politischen Landeskunde Baden-Württembergs 9), Stuttgart 1984,
207-231, 219

Vgl Andreas GAWATZ, Landtags- und Reichtagswahlen beim Übergang ZU polıtischen Mas-
senmarkt (1889—-1912) (Beıträge Z Geschichte des Parlamentarısmus und der politischen Parteien
128), Düsseldort 2001, 25

Vgl Horst GLÜCK, Parteıen, Wahlen und politische Kultur 1n einer württembergischen ndu-
striereg10n. Die Stadt Esslingen und der Mittlere Neckarraum (Esslinger Studien 10), Sıgmarıngen
1991
22 Vgl GAWATZ, Landtags- und Reichstagswahlen (wıe Anm. 19), 412, 417

Vgl Davıd BLACKBOURN, Wenn iıhr s1e wieder seht, fragt wWer s1e sel. Marienerscheinungen in
Marpıngen Aufstieg und Niedergang des deutschen Lourdes, Hamburg 1997/ [Original Daviıd
BLACKBOURN, Marpingen. pparıtions of the Vırgin Mary 1n Bismarckian Germany, Osxtord 1993
Deutsch VO'  3 Holger FLIESSBACH..]. Michael EBERTZ, Dıi1e Organısierung der Massenreligiosi-
tat 1M Jahrhundert. Soziologische Aspekte der Frömmigkeitsforschung, 1n Jahrbuch für
Volkskunde B LI% 38—/72 DERS., Herrschaft 1in der Kırche Hierarchie, Tradıition und Charısma
im Jahrhundert, 1n Zur Soziologıie des Katholizismus, hg. W Karl (GGABRIEL Franz-Xaver
KAUFMANN, Maınz 1980, DERS., Marıa 1in der Massenreligiosität. Zum Wandel des P ‚>
pulären Katholizismus 1n Deutschland, 1n Volksfrömmigkeıit 1n Europa. Beiträge ZUTr Soziologie
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wI1e durch Wundererscheinungen ausgelöste Massenbewegungen und spektakulär Orga-
nısıerte Walltahrten.

Der Zusammenhang VO  — Organisationsstruktur und Deutungskultur für das Mı-
lieu-Modell konstitutiv wiırd 1in keinem dieser Ansätze verleugnet, und doch 1st eine
integrierte Darstellung aller Aspekte bislang NUur ın Ansätzen gelungen. Jüngst außerte

ielen ent-Wolfgang Tischner den Verdacht, be1 dem wesentlich westftfälischen Be1
wickelten hoch aggregierten Milieu-Begriff handele s sıch eıne »standar isıerte Be-d;  P
schreibung VO  - Spezialfällen«, während Milieubildungsprozesse eLtwa 1n Diasporasıtua-
tiıonen oder den Bedingungen der deutschen Dıktaturen nıcht erfasst werden
könnten. Im Gegensatz azZzu plädiert für einen tunktionsorientierten Forschungsan-
SaTZ, der wenıger die Organisationsformen selbst als Funktionszusammenhänge der für
eiıne Subgesellschaft wesentlichen Vollzüge rekonstruijert (Sozıalısatıon, Bildung, Loya-
lıtätsbindung, Interessenvertretung etC.); wobe!ı unterschiedliche Organısatiıonen un
Institutionen für das Milieu die gleiche Funktion übernehmen können®. Dıie Binnenbe-
schreibung der Mılıeus 1m Horıizont der jeweiligen Umgebungsgesellschaft““ wiırd
künftige Milieu-Forschung verfteinern können und mussen.

Milieu-Begriff — Frömmaigkeıitskultur religiöse Mentalıtäten

Im Gegensatz ETW ZÜF weltanschaulich den Marxısmus gebundenen Sozialdemo-
kratıe ber die Sachadäquanz der ede VO  - einem protestantischen oder lıberalen Mı-
leu wırd och kontrovers diskutiert kam der theologiegebundenen Kirchenreligion
und der Gruppen- un Individualfrömmigkeıt entscheidende Bedeutung be1 der Kon-
stıtulerung und -stabilisıerung eınes katholischen Milieus UÜbereinstimmend wiırd
der neueren Katholizismusforschung herausgestellt, ass Kultformen, relıg1öse Symbole
un Rituale eınen »wichtigen Stellenwert« für die Auspragung eiıner kontessionellen
Kollektivgemeinschaft besaßen? und den elementaren »Bauelementen tür die relatıv
‚geschlossene« katholische Bewusstseins- und Lebenswelt«*6® gehörten. Die sıch ıinner-

popularer Religiosıität AaUus$ Ländern, hg. DERS. Franz CHULTHEIS, München 1986, 65—84
Michael EBERTZ, »Fın Haus voll Glorie schauet Modernisierungsprozesse der römisch-
katholischen Kırche 1mM Jahrhundert, 1n: Religion und Gesellschaftft 1m Jahrhundert, hg Y

Woligang SCHIEDER, Stuttgart 1993, 62—86 Gottfried KORFF, Heiligenverehrung und sozıale
Frage. Zur Ideologisierung der populären Frömmigkeit 1 spaten Jahrhundert, 1n Kultureller
Wandel 1m Jahrhundert. Verhandlungen des 18 Deutschen Volkskunde-Kongresses 1N Trıer,
hg. Günter WIEGELMANN, Göttingen 1973, 102114 DERS., Politischer »Heiligenkult« 1m
und Jahrhundert, 1n Zeitschrift für Volkskunde /1, 1975 202220 DERS., Formierung der
Frömmigkeit. Zur sozialpolitischen Intention der rıerer Rockwalltahrten 1891, 11 GuG 5 I,
352383 DERS., Zwischen Sinnlichkeıit und Kirchlichkeit. Notizen ZU Wandel populärer
Frömmigkeıt 1mM 18 und Jahrhundert, 1n Kultur zwischen Bürgertum und olk, hg Jutta
HELD, Berlin 1983, 136—-148 DERS., Kulturkampf un! Volksfrömmigkeıt, 1N: Volksreligiosität 1n
der modernen Sozialgeschichte, hg V, Wolfgang SCHIEDER, Göttingen 1986, 137—-151
23 Vgl Wolfgang TISCHNER, Mıliıeu 1n Dıiıaspora und Dıktatur: Überlegungen einem tunktions-
Orlentierten Forschungsansatz, 1n Kontessıion, Milıeu, Moderne, Konzeptionelle Posıtionen und
Kontroversen ZUuUr Geschichte VO:  3 Katholizısmus und Kirche 1m und Jahrhundert, hg.
Johannes HORSTMANN Antonıuus LIEDHEGENER, Schwerte 2001, 145—161

Ebd., 156
Urs LTERMATT, Katholizısmus und Moderne. Zur Sozial- und Mentalitätsgeschichte der

Schweizer Katholiken 1m und Jahrhundert, Zürich 1989,
KORFF, Kulturkampf (wıe Anm 22); 151 Vgl uch BUSCH, Frömmigkeıt (wıe Anm. 14).

DERSs., Katholische Frömmigkeıt (wıe Anm 14) Joachım SCHMIEDL, Marianische Religiosıtät 1n
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halb des Mılıeus vollziehende, alle Mitglieder verbindende kollektive Sinnstiftung und
dıe alle Individuen übergreifende Welt- und Lebensdeutung einschließlich eınes umftas-
senden Kanons relig1öser und sozıaler Verhaltensmuster wuchsen mıittelbar oder
mıiıttelbar aus der Zugehörigkeıt ZUur katholischen Kırche hervor?”

iıne ‚dichte Beschreibung«“? dieser Sinnbezüge steht dennoch auffällig hınter der
Struktur- und Organisationsgeschichte un:! der statistischen Erfassung ıhrer Bındungs-
leistung zurück. Dıie Arbeıten, die 1m Umteld und aus dem Mitgliederkreıis des
entstanden, haben diese relig1ösen Muster sehr CNS geführt zunächst aus Grundwahr-
heıten des Katechismus heraus entwickelt??. Sehr undeutlıch 1St die Beziehung zwiıischen
der Ultramontanısmus- und der Miılıeu- Terminologıe geblieben*®. Die altere Ultra-
montanısmus-Forschung mıt ıhren kirchen-institutionellen, theologiegeschichtlichen
un! indıvidual-biographischen Fragestellungen konnte bislang aum miıt der sozlalge-
schichtlichen Miılıeu-Forschung verklammert werden. Dıies gibt iınsbesondere dort,
erstere aus eıner pastoralen ‚Fortschritts<-Perspektive ach dem Il Vatiıkanıschen Kon-
711 den Charakter eıner latenten ‚Geschichte der Befreiung: annahm, die dem Ultra-
montanısmus einen betont antı-modernen un Identitätsbildung hemmenden Gestus
attestierte. FEın empirisch abgestützter irömmigkeıtsgeschichtlicher Zugriff, der den
Blick auf die Facetten der Breitenreligiosıität un! ıhre Sinnformationen lenkt, 1St VO:
beiıden Seıiten her och nıcht 1n Angriff -  CN.

Dıiıe Selbstverständlichkeıt, miıt der das kollektive relig1ös-sozl1ale Wıssen der Katho-
liken auf ine autorıtär durchgesetzte un verteidigte, theologiegeschichtlich und kır-
cheninstitutionell rückwärtsgewandte Neoscholastik bei den Eliten un auf Katechis-
muswahrheiten 1m ‚Kıirchenvolk« reduziert wurde, 1St schon früh VO  - Josef Mooser 1in
rage gestellt worden. Seine These VO: der »bürgerlichen Volksreligion«?' versuchte die
rage ftundamentieren, w1e unterschiedliche lebensweltliche Horızonte auf die Je-
weilıge Plausıibilität relıg1öser Logiken und Praktiken eingewiırkt haben und w1e sıch die
Arbeıter- und Bürger-Religiosität VO der Frömmigkeıt des Landes unterscheiden
begann. Thomas Mergel hat mıt seıiner Untersuchung ber die katholischen Bürger des
Rheinlandes der vermeıntlichen Eıinlınigkeıit und Eıindeutigkeıit relıg1öser Sinndeutung
eın ditterenziertes Spektrum relıgionssemantischer und religionspraktischer Konse-
quenNzCn aus der pannung 7zwischen sıch modernisierender Bürger-, Wırtschafts- un
Wissensgesellschaft und kontessionellen Orıientierungs- un! Verhaltensanforderungen
entgegengesetzt”“. ded Heıilbronner hat auf katholische Bürgertümer 1n den Kleıin-
un:! Mittelstädten Südwestdeutschlands aufmerksam gemacht, welche als altständisches

Aachen: Frömmigkeitsformen einer katholischen Industriestadt des Jahrhunderts, Uuns-
teraner theologische Abhandlungen 30) Altenberge 1994 GABRIEL, Chrıistentum (wıe Anm 2)

Vgl Andreas OLZEM, Dıie Geschichte des »geglaubten Gottes«. Kirchengeschichte zwischen
»Memor1a« und »Historie«, 1n Katholische Theologie studieren: Thementelder und Disziplinen,
hg. Andreas LEINHÄUPL-VWILKE Magnus STRIET (Münsteraner Einführungen: Theologie 1),
unster 2000, 751 03,

Vgl Clhittord GEERTZ, Dichte Beschreibung. Beıträge Zu Verstehen kultureller Systeme,
Frankfurt/M. 1987

Vgl Katholiken (wıe Anm. 6), 609—616
Vgl Claus ÄRNOLD, Katholische Miılhieus Oberschwaben 1900 Adlıge Damen, Modernis-

ten und Lourdesgrotten, 1n RJKG Za 2002, 219-239
31 Josef MOOSER, Katholische Volksreligion, Klerus und Bürgertum 1n der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts. Thesen, 1n Religion und Gesellschaft 1mM Jahrhundert (wıe Anm 22 144—156,
153

Vgl Thomas MERGEL, Zwischen Klasse un! Konftession. Katholische Bürgertum 1m Rheinland
1mM Jahrhundert, Göttingen 1994
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Bürgertum der wirtschaftlichen Entwicklung hın Zur modernen Industriegesellschaft
kaum teilhatten, sondern eher dem (sozıal-)konservativen Bur der Gewerbetre1-glbenden, Händler un: Wırte uzurechnen Tl1, die aber Aaus 6r Option für die poli-
tischen Ziele der Revolution VO 1848 und für die lıberalen katholischen Pastoralstile
des aufgeklärten Katholizismus 1ın den Gebieten der ehemalıgen Diözese Konstanz eıner
Ultramontanıisıierung des Katholizismus entgegenstanden; eın organısıerter Vereinska-
tholızısmus auf ultramontaner Grundlage ach norddeutschen ustern hat sıch erst

spat und diese okalen Eliten entwickelt®?. Andererseits hat Vadım Oswalt BC-
ze1ıgt, ass sıch ländliche Religiosität 1ın Südwestdeutschland ach der Miıtte des
Jahrhunderts durchaus bestimmten sakularen Modernisierungsanforderungen er-
warf, hne aber die relig1öse Durchprägung sozıaler und kultureller Symbolıisierungen
aufzugeben und damıt die grundsätzlıch VO eiınem kontessionellen Christentumsver-
ständnıs her entwickelten Basısprozesse des Weltverstehens untermıinıeren?*.

Katholizismus, Urs Altermatt, wurde damıt eın »Subsystem«, das sıch durch
»Substruktur« als Band sozıaler Beziehungen un! Organısationen und durch ıne
»Subkultur«, gemeinsame VWerte un Geftfühle konstitujerte®>. W ll INan die tenden-
zielle Bevorzugung der Strukturforschung überwinden, ware der Katholizıismus als
»sozı1ale Kommunikationsgemeinschaft«>® 1n seınen Möglichkeiten un! Grenzen gerade
adurch kennzeichnen, dass die mentalen Subkulturen 1n ihrer Unterschiedlichkeit
un! 1in ıhrer jeweıiligen Bezogenheıt auf lebensweltliche Strukturen und auf den gesell-
schaftlichen Erfahrungskontext rekonstrulert werden.

Miılieu un Regıon
Je intensıver I1a mıi1t der Milieustrukturierung der deutschen Gesellschaft das katholi-
sche Miılieu analysıerte, desto deutlicher wurde u.a., dass das »katholische Deutschland
keineswegs jene monolithische Einheit WAal, dıe seıne Selbstwahrnehmung se1lıt den Da
SCH des Kulturkampftes nachhaltig epragt hat«?. Wwar 1st unumstrıtten, dass eın Mı-
lıeu eine sozıale un: mentale Kommunikationsgemeinschaft darstellt, doch wiırd Je ach
Argumentatıon dem eınen oder anderen Aspekt stärkeres Gewicht beigemessen, DE
65 weıterhin ıne rcSCc Diskussion o1bt, inwiefern der Milieu-Begrift für das gesamMTE
katholische Deutschland 1mM un! 20 Jahrhundert eın erklärungsmächtiger Ansatz
bleibt. Offensichtlich haben sıch die Katholizismen regional unterschiedlich SC-
pragt, ass diskutiert wiırd, ob INa  - vielleicht sinnvoller VO  »3 »katholischen Milieus«?3
oder VO  - »katholischer Kultur«? als VO  - eiınem katholischen Milieu sprechen sollte. Dıiıe
Debatte die Regionalıität VO Milieuausprägungen intens1ivierte sıch durch den Ver-
such des KRKZG. anhand des bısherigen Forschungsstandes die Geltung des eıgenen
Ansatzes >1N der Fläche« überprüfen“‘. Neben der Tatsache, dass die Katholizismus-

32 Vgl ded HEILBRONNER, Dıie Besonderheiten des katholischen Bürgertums 1m ländlichen
Südwestdeutschland, 11 1IEG 131 1993 223259

Vgl Vadim USWALT, Staat und ländliche Lebenswelt 1n Oberschwaben (K)eıin Ka-
pıtel 1m Zıvilisationsprozefß? (Schriften ZUr süudwestdeutschen Landeskunde 29), Leinftelden-
Echterdingen 2000
35 ÄLTERMATT, Katholizismus (wıe Anm 25), 105

Ebd
Konfession und Cleavages (wıe Anm 3872

38 LÖNNE, Literaturbericht (wıe am3) 147
Otto WEIss, Religiöse Geschichte und Kırchengeschichte, 1n RJKG / 1998. 289—-312, 304
Vgl KZG, Kontession und Cleavages (wıe Anm 8
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forschung autf der Landkarte der deutschsprachigen Länder erhebliche blinde Flecken
gelassen hat anderem 1mM deutschen Südwesten offenbarte die Analyse das
Nebeneinander unterschiedlicher Sozialtormen katholischer Religiosıität. ‚Klassısche«<
Milieustrukturen ließen sıch VO solchen Regionen abgrenzen, in denen weıterhın eıne
tradıtionale, VO der kleinräumıgen Lebenswelt domiınıiıerte Religiosität vorherrschte.
Und nıcht zuletzt zeıgten andere Untersuchungsräume bereıts einen fortgeschrittenen
rad Entkirchlichung un! mentaler Säkularisierung. Milieubildung erwıes sıch als
gebunden die Aufladung bestimmter religionsstatistischer un organısatorischer
Grundkonstellationen mıt dominı:erenden Konfliktlinien des gesellschaftlichen Dıskur-
SCS (»cleavages«*!),. Wo diese Ideologisierung des Kontessionellen aus unterschiedlichs-
ten Gründen unterblıeb, behielt Religiosität entweder ıhre tradıtionale Ausrichtung auf
die lokale Lebenswelt oder verlor 1m Prozess der Modernisierung ıhre Deftfinitionsmacht
tür Letztbestimmungen der Lebensorientierung der konfessionellen Gruppen und der
Individuen. Diese Dıiıtfferenzierungen denken Jjene Analysen VO Interessenkonflikten
der -konvergenzen weıter, welche iın der derzeıt abgeebbten Diskussion die Mı-
lieu-Koalitionsthese Wilfried Loths* in ezug auf die divergierenden polıtischen Inte-
T1ESSCIl un! Vertretungsansprüche der Katholiken 1n der Reichspolitik reflektiert wurden.

Die Ausbildung der konkurrierenden Kontessionskulturen und Weltanschauungssys-
teme Mılhieus W ar also ottenbar alles andere als zwangsläufig. Entscheidend bleibt
verstehen, welche sozıalen und polıtıschen agen und Diskurse und welche Frömmig-
keıitsstile ihrerseıts welche Sozialtormen des Katholizismus begünstigten oder verhin-
derten. Ebenso zentral wiırd die rage, w1e€e sıch der divergierenden regionalen, lo-
kalen und schicht- bzw gruppenspezifischen Ausprägungen der Katholizismus
aller iınternen Bruchlinien überregional und miıt vielen internationalen Bezügen als eıne
relig1öse Erfahrungs- und Handlungsgemeinschaft empfinden konnte. Für Südwest-
deutschland tehlen solche Studien tast vollständıg. Im Gegensatz Baden, vieles
auf die Herausbildung klassıscher Milieustrukturen hinweıist, systematische Analysen in
dieser Richtung aber bısher nıcht erfolgt sınd, werden für die Sıtuation und Entwick-
lung 1in Württemberg Je ach Perspektive die Begriffe Traditions-Katholizismus, Ultra-

41 Als solche werden benannt:
Zentrum-Peripherie-Konflikte zwischen der domiınanten Kultur der Nationalstaaten und abweı-
chenden Wertvorstellungen peripherer Regionen,
Staat-Kirche-Konflikte zwischen den kulturellen und gesetzgeberischen Dominanzansprüchen
der Nationalstaaten 1n Auseinandersetzung miıt überkommenen Traditionen und Autonomiean-
sprüchen der (v.a. katholischen) Kırche,
Stadt-Land-Konftlikte zwischen städtisch-industriellen und agrarıschen Besıtz-, Produktions- und
Lebensweisen sSOWl1e
Arbeit-Kapital-Konilikte zwischen Kapitalbesitzern/Arbeitgebern und der entstehenden/wach-
senden Arbeiterschaft.

Vgl Wıiltried OTH, Katholiken 1m Kaiserreich. Der polıtische Katholizısmus 1n der Krise des
wilhelminischen Deutschlands (Beıträge ZUTI Geschichte des Parlamentarismus und der politischen
Parteıen 7/5) Düsseldort 1984 DERS., Integration und TOSI1ON: Wandlungen des katholischen
Miılieus, 1n Deutscher Katholizısmus 1mM Umbruch ZUr Moderne, hg . A DERS. (Konfession und
Gesellschatt 33 Stuttgart 1991 266—-281 DERS., Sozıale Bewegungen 1m Katholizismus des Kaıi1-
serreiches, 1N: GuG FA 1991 279310 DERS., Politischer Katholizısmus 1n Deutschland: Entste-
hung, Antriebskräfte, Verfall, 11 Vatiıkanum { 1 un! Modernisierung. Hıstorische, theologische un!
soziologische Perspektiven, hg. Franz-Xaver KAUFMANN Arnold ZINGERLE, Paderborn 1996
3452 DERS., Miılieus oder Mılıeu? Konzeptionelle Überlegungen ZUr Katholizismusforschung,
1n Politische Deutungskulturen. Festschriuft tür Karl Rohe, hg. Othmar HABERT, Tobias KOo-
RENKE, Baden-Baden 1999 123—136
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montanısmus, katholische Subkultur der politischer Katholiziısmus gewählt®. Yrst eın
vergleichender, VO der Milieu-Forschung geleiteter Ansatz könnte diese unterschiedli-
chen Zugänge bündeln und 7zueinander vermuitteln.

Otto Weiß begründet den Mangel gesellschafts- und kulturgeschichtlichen IJn
tersuchungen den Katholizismen Badens und Württembergs damıt, 4SsSs ohl » de
facto 1im Süden Deutschlands, W1e€e 1m katholischen Österreich, weder heute och früher
eın (geschlossenes) katholisches Milieu bestand«4*. Dies beruht jedoch auf Vermutungen,
die siıch VOL allem auf bestimmte pastorale, theologiegeschichtliche und religionsbüro-
kratische Grundaxiome einer traditionellen südwestdeutschen Kirchengeschichtsschrei-
bung gründen. Der Verweıs auf die langfristigen Auswirkungen des Josephinismus 1n
ehemals vorderösterreichischen Gebieten und der aufgeklärten Wessenbergischen Pas-
toralreform 1mM Raum des ehemalıgen Bıstums Konstanz”, die vermeiıntlich ıberale und
anti-ultramontane, mindestens anti-iınfallibilistische Ausrichtung der Tübinger Fakultät
und des Rottenburger Minoritätsbischofs Heftele?6 und die eindeutige Optıon des Stutt-
IT Katholischen Kirchenrats und des Karlsruher Katholischen Oberkirchenrats gel-
ten als hinreichende Indikatoren für das Fehlen VO als latent konservativ-ultramontan
eingeschätzten Milieustrukturen. lle diese Beurteilungen folgen jedoch och weıtge-
hend den Konfliktkonstellationen der ersten Hältte des 19 Jahrhunderts un:! beziehen
eine möglicherweise verspatete und auch anders als ın Norddeutschland begründete
Entstehung eines konfessionellen Milieus nıcht e1in. Immerhiın schon 1m Vormarz
die Bıstüumer Freiburg und Rottenburg Verdichtungszonen ultramontaner Personen-
netzwerke*. In Baden gab 65 mıt dem Mischehenstreıt eıine Art vorgeZzZOSCHCH Kultur-
kampf, und ın Rottenburg exponierte sıch Bischof Paul Wilhelm Keppler als zumindest
publizistische Zentralfigur des Anti-Modernismus®®. Um 1900 1St der Maınstream des

472 Vgl ans-Georg WEHLING, Oberschwaben 1mM und Jahrhundert, 1N: Oberschwaben.
Beıträge Geschichte und Kultur, hg N Peter ITEL Elmar KUHN, Konstanz 1995, 133—155,
147—149

VWEIss, Religiöse Geschichte (wıe Anm. 39), 302
45 Vgl Franz Xaver BISCHOF, Das Ende des Bıstums Konstanz. Hochstift un:! Bıstum Konstanz
im Spannungsfeld VO:  - Siäkularısatıon und Suppression (1802/03—1 21/27) (Münchener kirchenhis-
torische Studien 1), Stuttgart 1989

Vgl Hubert WOLF, Ketzer oder Kirchenlehrer? Der Tübinger Theologe Johannes VO  e Kuhn
(1806—-1887) 1n den kirchenpolitischen Auseinandersetzungen seiner e1it 58), Maınz
19972 DERS., Zwischen Wahrheit un!' Gehorsam. Carl Joseph VO  3 Heftele (1809—-1 893), Osttildern
1994 DERS., Württemberg als Modell für die Beilegung des Kulturkampfes 1n Preußen?, 1:
RJKG S: 1996, 65—79

Vgl Nicole PRIESCHING, Marıa VO örl (1812-1868). Leben und Bedeutung einer
»stigmatısıerten Jungfrau« AUsS Tirol 1m Kontext ultramontaner Frömmigkeıt, Brixen 2004 An-
timodernismus und Moderniısmus 1n der katholischen Kirche. Beıträge ZU theologiegeschichtli-
chen Vorteld des I1 Vatiıkanums, hg. Hubert WOLF (Programm und Wirkungsgeschichte des I1
Vatikanums 2 Paderborn 1998 VWEIss, Religiöse Geschichte (wıe Anm. 39) Stefan
DIETRICH, Christentum und Revolution. Die christlichen Kirchen in Württemberg
(VKZG.B 71), Paderborn 1996 Andreas HOLZEM, Kirchenretorm und Sektenstiftung.
Deutschkatholiken, Reformkatholiken und Ultramontane Oberrhein 866 65),
Paderborn 1994
48 Vgl Karl HAUSBERGER, »Retormistae quoad intellectum confusı SUNT, quoad IMNeN-

daces«. Zur antımodernistischen Protagonistenrolle des Rottenburger Bischots Paul Wilhelm VO  5

Keppler (1898—1926), 1n Antimodernismus (wıe Anm. 47), 217-239; ZzZu Modernismus-Problem
insgesamt Otto WEIss, Der Modernısmus in Deutschland. FEın Beıtrag ZUr Theologiegeschichte,
Regensburg 1995 DERS., Der Katholische Modernismus. Begriff Selbstverständnis Ausprä-

Weiterwirken, 1n Antimodernismus (wıe Anm. 47), 107—-139



96 ANDREAS HOLZEM

südwestdeutschen Katholizismus gegengesellschaftlich« und subkulturell orientiert??,
W as aber nıcht einfachhin mıit ‚Milieubildung:« gleichgesetzt werden ann.

Die Problematik verschärft sıch dadurch, ass der alteren Bestreitung eines
Milieus 1U in NCUECTITECEN Studien der Milieu-Begriff auch tür bestimmte katholische Re-
gy10nen des deutschen Südwestens reklamıert wiıird Dies geschieht allerdings 1n einem
eher umgangssprachlichen Sınn, der den methodisch ditterenzierten Milieu-Begriff
nıcht vollständig ZUr Anwendung bringt, sondern vielmehr poımtilıstisch einzelne seiner
Merkmale in der katholischen Lebenswelt Oberschwabens autftindet>° oder die rage
ach Milieus Sal zeıitlich in das Umtfteld der Revolution VO 848 hinein ‚frühdatieren«
will>1. iıne Fallstudie Z Kleinstadt Ravensburg deutet darauf hın, ass sıch die struk-
turelle Entfaltung der katholischen Lebenswelt 1n Oberschwaben mıiıt eiıner gegenüber
dem deutschen Norden deutlich siıchtbaren Verspätung vollzog. Ihr Kern lag in den
1890er Jahren bıs ZU Begınn des Zweıten Weltkriegs. Damaıut, die These, habe die
aANSCHOMUMECN! Milieubildung eher auf sozıalen Wandel als auf ideologisch-kirchen-
politische Trennlinien 1mM Staat-Kirche-Verhältnis reagıert. Eıne wirkliche Analyse dieser
behaupteten Zusammenhänge aber bleibt och aus anderer Stelle gilt die Ausbil-
dung festerer Organisationsstrukturen als triıumphale Vollendung der »ultramontanen
Wende des Jahrhunderts«> und wiırd daher VOTr allem mıt einem Wandel des inner-
kirchlichen Religiositätsstils 1in Verbindung gebracht; ahnlich argumentiert der Versuch,
die Installierung Bruderschaften aus dem ultramontanen Kreıs der »Donzdorter
Fakultät> heraus als Aufbau eiınes »speziıfisch gepragten skatholischen Milieus<»>> be-

uch 1er allerdings wurde auf eiıne Untersuchung der brı Indikatoren des
Milieu-Modells verzichtet. Somıit bleibt systematisch die rage arcm, ob eın katho-
ısches Milieu als dominante Lebenstorm un!' nıcht 1Ur als Personennetzwerk konser-
vatıv-oppositioneller Gruppen faktisch etabliert werden konnte und ob 65 Jjene lebens-
weltliche Breıiten- und Tietenwirkung entfaltete, die für diese Sozialform konstitutiv
WAal. Dass 1ın diesen ersten, durchaus erhellenden ‚Blıtzlichtaufnahmen« der eigentliche
Kern der Milıeu-Forschung vertehlt wırd und dass die rage unbeantwortet bleibt, ob
6S mıiıt Blick auf regionale Unterschiede der Frömmigkeitsprägung einer eigentlichen
Milieubildung überhaupt gekommen sel, wiırd durchaus gesehen*.

Zusammentassend ann testgehalten werden: Dıi1e rage ach Binnenstruktur, Inte-
grationsmechanısmen und Kohärenzgrad des katholischen Milieus wurde 1n den etzten
Jahren ausführlich, aber keineswegs abschließend thematisıert. Die eher als abneh-
menden Probleme und Forschungsdesiderate können ach allem Gesagten 1n reı
Punkten skizziert werden:

Katholizismusforschung als Milieu-Forschung benötigt intensiver als bislang eine
Integration der verschiedenen Milieu-Konzepte. Dıi1e vorgestellten alternatıven Z

Vgl ÄRNOLD, Katholische Miılıeus (wıe Anm. 30) Andreas HOLZEM, Das katholische Milieu
Uun:! das Problem der Integration: Kaiserreich, Kultur und Konfession 1900, 1n R]JKG 21 2002,
13—39

Vgl ÄRNOLD, Katholische Milieus (wıe Anm. 30),
51 Vgl Dominik BURKARD, Di1e Prophetin VO:  - Weißenau und die »andere Revolution«. Miıliıeus,
Mentalıtäten und Religiosität 1n Oberschwaben 1848 Zugleich eın Beıtrag ZUuU Verhältnis VO  3
Kırche un! Revolution, 1n RIKG 20, 2001, 21 1237

Vgl ÄRNOLD, Katholische Miılieus (wıe Anm. 30),
53 Domuinik BURKARD, Zeichen ftrommen Lebens oder Nstrumen! der Politik? Bruderschaften,
»Donzdorter Fakultät« und Versuche katholischer Milieubildung, 1n Hohenstauten-Heltenstein.
Hıstorisches Jahrbuch für den Kreıs Göppingen 8, 1998, 1511 56, 169

Vgl ebd., 185
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gangswWwCpC bleiben präsumptive Interpretationsangebote, wenn s1e siıch nıcht 1n eın
einheitliches Operationalisierungskonzept überführen lassen. Das bislan erarbeitete
und in der vergleichenden Forschung erfolgreich eingesetzte Raster mc tet sich e1-
nerselts auf regionale Modernisierungsphänomene, andererseıts auf messbare organı-
satorıische un: praxeologische Auswirkungen ihrer Wahrnehmung, also auf nstıtu-
tionalisıerungen und Personal sSOWwl1e kollektives Verhalten der Katholiken. Stärker als
bislang ware ach den relig1ösen Welten fragen, die VO diesem Raster nıcht erftasst
werden, sıch einer >»zweıten Kontfessionalisierung« entgegenstellten der stil] verwel-
IT und dennoch siıch selbst als dem Konfessionsaggregat ‚Katholizismus« zugehö-
rıg verstanden. Zudem waren in verstärktem Ma{ße Phasenmodelle erarbeıten, wel-
che die Ungleichzeitigkeit vermeintlich überregional paralleler Umbildungsprozesse
abzubilden vermöchten. Im Übrigen ware weıterhin eın Forschungsdesign enNnTt-

werfen, das regionale und überregionale Faktoren mit einer konkreten Lokalge-
schichte verknüpft. Lokalstudien erfassen bislang praktisch ausschliefßlich (Grofßs-)
Städte. Wichtig ware eın integriertes Konzept, welches Lokalstudien iın großen SOWI1e
kleinen und mittleren Städten mMi1t Kommunen der agrarischen Lebenswelt innerhalb
einer Untersuchungsregion verklammert. Nur lassen sıch überregionale, regionale
und lokale Wirktfaktoren trennscharf analysıeren.
Es ftehlen Untersuchungen, die sıch SCHAUCI mıt der Nachzeichnung der lebenswelt-
ıch bestimmten Räaäume und ihrer mehr der minder starken religiösen Konnotierung
befassen und 1m Sınne dichter Beschreibungen 1ın die Wirkungs- und Erfahrungsge-
schichte der organisatorischen un! der diskursiven Ebene katholischer Konfessiona-
lıtät eindringen. Dıi1e Identifikation des als ‚Milieustandard« bezeichneten kollektiven
1ssens mit den Gehalten des Katechismus®° oder den ideellen Systematisierungen
geistlicher Eliten”®, ga der Beschränkung auf den Prozess ihrer obrigkeitlich verfüg-
ten und durchgesetzten Disziplinierung und Homogenisierung” 1st unzureichend.
Zudem kristallisıert sıch heraus, dass in vielen Regionen der Klerus gar nıcht die
Hauptgruppe der Akteure bei der Milieukonstituierung stellte®3.
Untersuchungen religionssemantischer und religionssymbolischer Felder un!' ihres
Zzelt- un! sozialgeschichtlichen Wandels mussten den bisherigen strukturgeschichtli-
chen Schwerpunkt erganzen: Inhalts-Analysen der katholischen Massenmedien 1mM
Blick auf spezifische Diskurse w1e Stadt und Land, Politik, Biıldung und Medienkon-
SUM, Geschlecht und Famiullıie, Religiositätstypologien zwıischen Herz Jesu, Moder-
Nnısmus un! Liturgischer Bewegung, Bilder und Musık, Alltagsrhythmen und Bräuche,
Lektüre-, Kommunikations- un! Freizeitverhalten, Mode und Wohnen??. Zentrale

Vgl AKKZG, Katholiken (wıe Anm 6)
Vgl BLASCHKE, Kolonialisierung (wıe Anm. 14)
Vgl (3Ö7T7Z VO  Z Ö(LENHUSEN, Klerus (wıe Anm. 14)

58 Vgl Kontession un! Cleavages (wıe Anm 8), 384
Vgl als partielle Ansätze Andreas OLZEM, Katakomben und katholisches Miltieu. Zur Re-

zeptionsgeschichte urchristlicher Lebenstormen 1im Jahrhundert, 1' 89, 1994, 260286
DERS., Religion un! OÖffentlichkeit. Chancen und Grenzen des Deutschkatholizismus relig1ös,
sozı1al, mental, 1n: Archiv für schlesische Kirchengeschichte 1994, 3372 DERSs., Weltversu-
chung und Heilsgewißheit. Kirchengeschichte 1MmM Katholiziısmus des Jahrhunderts
(Münsteraner theologische Abhandlungen 35), Altenberge 1995 DERS., Religiöse Orientierung
und sozıale Ordnung. kızzen ZUTr Walltahrt als Handlungsfeld und Konfliktraum zwiıischen Früh-
neuzeıt und Katholischem Milieu, 1N: Instiıtutionen und Ereignis. ber historische Praktiken und
Vorstellungen gesellschaftlichen Ordnens, hg. Reinhard BLÄNKNER Bernhard JUSSEN
(Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 138), Göttingen 1998, 327354
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semantische Felder w1e ‚Natıon:, ‚Volk:, ‚Wıiırtschaft:« oder ‚Kultur« wurden 1m Ka-
tholizısmus offenbar auf eine eigene Weıse besetzt, hne 24SsSSs 1es hinreichend rekon-
strulert wäre®. In diesen Fragehorizont gehört auch der Wandel VO  n Sprach- und
Symbolwelten 1mM zeitlichen Längsschnitt und 1M kulturellen Austausch VO  - Stadt
und Land
Auf den deutschen Südwesten als Gesamt-Region 1st das Milieu-Konzept bislang
nıcht als Ganzes, sondern 1Ur im Hınblick auf die Geschichte der Wahlen und der
politischen Parteıen angewendet worden®!. ine iıntegrierte Milieu-Studie lıegt bislang
lediglich für die badische Kleinstadt Ettlingen und für den Zeıtraum 8—19 vor®*?
Obwohl 1er dichte Milieustrukturen rekonstrulert werden konnten, tehlt jede Ver-
gleichbarkeıit anderen Städten der Regionen des deutschen Südwestens. Darauft
verwelst auch dıe neueste vergleichende Studie des Münsteraner Arbeıtskreises, der-
zufolge insbesondere für den Südwesten »dıe Dichte SOWl1e der für die vorliegende
Fragestellung relevante Informationsgehalt der Regional- und Lokalstudien deutlich
hınter denen für den nordwestdeutschen Raum zurück«® bleibt.

Das cleavage-Konzept 1imM Untersuchungsraum
Baden und Württemberg

Di1e regionalgeschichtlich relevanten Wissensbestände ZU südwestdeutschen Katholi-
Z1sSmus als kultur-, gesellschafts- und sozialgeschichtlich relevanter Gruppierung sınd

ach dem Charakter und der hıs-auffällig schmalt®*. Forschungen, welche bei der Fra
torischen Typologie des süuüdwestdeutschen Katho 1Z1SMUS das cleavage-Konzept]
wendbar machen, tehlen praktisch völlig. Gerade 121er aber und nıcht bei der VeCI -

gleichsweise wenı1g komplexen These VO der Persistenz liberaler Strömungen 1in Politik

DERS., 1ssens als Staat-Kirche-Problem. Denkformen und Handlungsmuster den Debatten
den badischen Deutschkatholizismus (1844—1 846), 11 Zwischen »Staatsanstalt« und Selbstbestim-
IMUunNns. Kirche un:! Staat 1n Südwestdeutschland VO Ausgang des Alten Reiches bis 18/70, hg.
Hans ÄMMERICH Johannes GUT (Oberrheinische Studien 17); Stuttgart 2000, 165—-197 DERS.,
ara kaum mehr als nichts geschehen« Der Blick auf die Juden 1mM katholischen Miılıeu des Kaıser-
reichs, 11 D)as Judentum Eıne bleibende Herausforderung christlicher Identität, hg. Walter
GROSS, Maınz 2001, 206—-233 DERS. »Kriminalısierung« der Klage? Bittgebet un Klageverwei-

1in der Frömmigkeitsliteratur des Jahrhunderts, 1n Klage, hg Ottmar FUCHS Bernd
JANOWSKI (Jahrbuch für Biblische Theologie 16), Neukirchen-Vluyn 2001, 153—181 Ines EBER,
Kann denn ode katholisch se1n? Katholischer Modediskurs un:‘ die Modekommiuission des
KDFB, 11} Katholikinnen un! Moderne. Katholische Frauenbewegung zwischen Tradition und
Emanzıpatıion, hg Gisela MUSCHIOL, unster 2003, 143—1 Das Katholische Sonntagsblatt
(1850—-2000). Württembergischer Katholizismus 1mM Spiegel der Bıstumspresse, hg Hubert WOoLF

Jörg SEILER, Ostfildern 2001
Vgl OLZEM, Miılıeu (wıe Anm 49) Dıieter LANGEWIESCHE, Vom Gebildeten ZU Bıl-

dungsbürger? mrisse eines katholischen Bildungsbürgertums 1m wilhelminischen Deutschland,
1n Bildung und Konfession. Politik, Religion und literarische Identitätsbildung hg R

Martın HUBER Gerhard LAUER, Tübingen 1996, 107—1
61 Vgl GAWATZ, Landtags- un! Reichstagswahlen (wıe Anm. 19) GLÜCK, Parteıen (wıe Anm
20)

Vgl Cornelia RAUH-KÜHNE, Katholisches Miılıeu und Kleinstadtgesellschaft. Ettlingen 1918—
1939 (Geschichte der Stadt Ettlingen 5), Sıgmarıngen 1991
63 AKKZG, Konfession un! Cleavages (wıe Anm. 8), 362

Vgl die Bibliografie 1n eb 389
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und Theologie scheint der Schlüssel tür dıe abweichende Struktur des südwestdeut-
schen Katholizısmus liegen. Die 1n diesem Band vorgestellten Forschungsansätze®
tolgen dem regionalen Typ der Milieu-Forschung, die Auspragung katholischer 182
benswelten mıiıt Bliıck auf ıhre Sıtulerung 1n (religions-)polıtischen und kırchenorganı-
satorischen Grofßräumen verfolgen, int riıeren aber durch ıhre Orıentierung lo-OOgkalen un kommunalen Haftpunkten 1e alltags- und mentalitätsgeschichtliche
Perspektive. Kultur- und frömmigkeitsgeschichtliche Aspekte werden heuristisch
entscheidenden Varıablen, weıl 1U s1e ermöglichen, die erhebbar unterschiedlichen SO-
zialgestalten des Katholizismus zwischen straditionaler Lebenswelt:«, ‚Miıliıeus« und steil-
säkularısıerten Regionen« mıiıt der Erkenntnis verklammern, dass sıch die Katholiken

aller inneren Dıfferenzierungen und Dıivergenzen als eıne zusammengehörıge
ruppe betrachtet und dargestellt haben, deren Leitdiffterenzen jeder anderen gesell-
schaftlichen Großgruppe tiefer reichten als jeweıils untereinander. Um diesen Ansatz
eıner aut dem Konzept des KK /CG autbauenden Milieu-Forschung >1n kulturge-
schichtlicher Erweıiıterung:« begründen, selen aufgrund des cleavage-Konzeptes VOI-

läufige Beobachtungen und Fragestellungen Zu Untersuchungsraum ZUSAMMCNSC-
stellt. Dessen vier Haupt-Konflıktfelder®® zeıgen 1mM deutschen Südwesten jeweils iıne
besondere Auspragung, weıl S1e sich, anders als 1mM Norden und VOT allem 1M preußisch
beherrschten, aber mehrheitlich katholischen Nordwesten, nıcht 1n gleicher Intensıität
un! mıiıt vergleichbarer inhaltlicher Stoßrichtung mi1t kontessionellen Grenzziehungen
autfluden und überlagerten.

Zentrum-Peripherie-Konflikte
Dıie spate Zentrumsstabilisierung ın Württemberg und Baden Mıtte der 1 890er Jahre
kann einerseıts daraut hindeuten, dass der preußische Nationalstaat VO  $ den Katholiken
Badens und Württembergs nıcht als prinzipieller Gegner regionaler politischer Tradı-
tionen und Identitäten empfunden wurde, obwohl Preußen die 1848er Bewegung Ba-
dens durch militärische Invasıon unterdrückt hatte un obwohl Württemberg 1n den
Reichseinigungskriegen 1866 och Preußens Expansıon und Reichseinigung VO  $

oben gestanden hatte®. Auf der anderen Seıite aber hat Glück darauf hingewıesen, dass
in der polıtischen Kultur dieser Länder der Gegensatz zwischen Föderalismus und Na-

tionalstaatlichem Zentraliısmus durchaus exıstierte, aber nıcht entlang der Konfessions-
SreNZECN, sondern konfessionsübergreitend zwiıischen Volkspartei und Nationalliıberalen
ausgetragen wurde®?.

Wır wIıssen durch die Forschungen Joachim Köhlers®? die personelle Vertflech-
tung un! thematische ähe der Protagonisten des Stuttgarter Katholizısmus Zur Zen-
trumspolitik und Katholikentagskultur 1M Kaiserreich un! 1n der Weıimarer eıt. Die
These, die spate Bildung der Zentrumsparte1 1n Württemberg (1895) habe vornehmlich
der Integration des regionalen Katholizismus 1n die Milieustrukturen des Nordens SC-
dıent, könnte jedoch miıt Blick auf das Wählerpotential des südwestdeutschen Zen-
(rums, auf die Bindungsfähigkeıit der Kontession 1in ezug auf politische Orlentierungen

Vgl die nachfolgenden Beıiträge VO: Raıner KOHLSCHREIBER und Christoph HOLZAPFEL.
66 Vgl wıe Anm. 41

Vgl HAGEN, Geschichte A 107%. Davıd BLACKBOURN, Class, relıgion and local polıtics in
Wilhelmine Germany. The Centre Party 1n Württemberg before 1914, New Haven 1980
68 Vgl GLÜCK, Parteıen (wıe Anm 20), 38,

Vgl Joachım ÖHLER, Katholiken 1n Stuttgart und hre Geschichte, Osttildern 1990, 5()-53
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un:! aut die Organisationsstruktur und iınhaltlıchen Leitlinien badıscher und wurttem-
bergischer Zentrumspolitik och deutlich erhärtet werden. Als Alternatıve der Vor-
stellung, die verspatete Milieubindung der Politik ımportiere gleichsam Orıentierung
und Organısatıon A4UusSs dem Norden, weıl etwa 1ın Württemberg vergleichbare Auseınan-
dersetzungen Ww1e€e der preußische Kulturkampf ausgeblieben un daher der Au-
Rendruck ZUr Milieuformierung ehlte, ließe sıch eben auch plausıbel annehmen, dass
sıch das südwestdeutsche Zentrum als Milieupartei nıcht entlang der Konfliktlinie Region

Nationalstaat, sondern als konfessionell-weltanschauliche Vertretung der Katho-
liken 1m Bınnenraum der Regıion konstituuerte, VO  e einer intensıven personel-
len Verflechtung zwischen Parteı, Verbandswesen und Bıstümern. Das würde die kon-
zeptuelle Verknüpfung VO  n} Milieu- und Ultramontanismus-Forschung vOoraussetzen,
möglicherweıse 1m Ergebnis aber sıchtbar machen, ass eıne VO konfessionellen 110-
rıtäten getragene Politik nıcht den südwestdeutschen Katholizismus, sondern NUur be-
stımmte degmente innerhalb seıner organısıerte. Und möglicherweıse erweıterten sıch
sozıiale Basıs, Wählerpotential un! Handlungsspielraum nıcht durch kulturkämpferische
Zentrum-Peripherie-Konfliıkte ach dem Grundmuster der 18/70er Jahre, sondern durch

erstarkenden Sozialdemokratıe.
regional ertahrbare oder dıiıcht kommunıizıerte ‚Kulturkämpfe« der 1890er Jahre mıiıt der

Die kommunale Politikkultur VO  — Katholiken 1mM Südwesten ahm den National-
un:! seıne Probleme otftenbar iın unterschiedlicher orm und iragmentierter Weıse

wahr, ass das Zentrum eınen Alleinvertretungsanspruch für katholische Belange
weder erheben konnte och usstie Politische Prioritäten stellten sıch aut Landes- und
Reichsebene unterschiedlich dar, un! ZW aar sowohl bezüglich der Inhalte als auch der
politischen Pragmatik. Reichspolitische Ziele des südwestdeutschen Zentrums eNTt-

aum der Regıion selbst un erwıesen sıch dadurch als gleichsam ımportiert<;
landespolitisch hingegen dominıerten Notwendigkeıt und Möglichkeıt konfessi-
onsübergreifender Kompromisse.

Denn gerade landespolitisch IMUuUSsS für die südwestdeutschen Staaten VO einem dop-
pelten Zentrum-Peripherie-Konflıkt au  c werden: einmal zwischen den katho-
iıschen Regionen und den protestantisch dominierten Regierungs- (und Industrialisie-
rungs-)zentren, sodann zwiıischen süd- (und be] Katholiken groß-)deutschem Reg10-
nalısmus un preußischer Nationsbildung. Diese zahlreichen, 7zueinander teıls qucI
liegenden Konftliktlinien bedingten eınen teıls uneinheıtlichen, teıls undeutlichen polhıitı-
schen Dıiskurs, w as auch die Bedeutungsgeschichte seıner Begriftfe (Natıon, Volk,;, (3e-
sellschatt, Kultur, aber auch: Krıeg’”) pragte.

Entscheidend wiırd ber die bislang weitgehende Fixierung auf das ‚Jange Jahr-
hundert« hınaus die Klärung der rage se1n, w1e sıch die Konflıktlagen des Jahr-
hunderts ach dem Ersten Weltkrieg perpetulerten der wandelten. Gerade 1ın NWurt-
temberg hatten Katholiken das Ende der Monarchien und Herrscherhäuser weder als
Beendigung einer nationalprotestantischen Fremdherrschaft freiliıch emotional VC1I -

schattet durch Ansätze der Selbstnationalısıerung (das Beispiel Preufßen) och als Zer-
storung eınes polit-mystischen Identitätsraumes (das Beispiel Bayern) wahrnehmen
können; entsprechend breıt konnten württembergische Zentrumspolitiker VO  - Erz-
berger bıs Bolz auf die Gründung der Weıimarer Republik, die politisch-
gesellschaftlıche Integration der Katholiken 1n die Demokratie un die Machtübernah-

des Nationalsozialısmus reagıeren. Wurde die Machtergreitung 1mM südwestdeut-

Vgl Christian RAK, Krıeg, Natıon und Kontession. Dıie Erfahrung des deutsch- französıschen
Krieges nach 870/71 97) Paderborn 2004
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schen Katholizısmus VO  a den einen als Überfremdung und als Ausschaltung
(möglicherweıse katholischer) okaler un regionaler FElıten verstanden, gab CN be1 ande-
remn ach der Erfahrung VO Weımar eıne partielle Übereinstimmung mıt Zielen und
Vorgehensweıise des Nationalsozialısmus’!. Diese auseinander drittenden Entwick-
lungstendenzen politischen Denkens wurden durch die völlıg unterschiedlichen Hal-
tungenN des Erzbischofs Groöber 1n Freiburg und des Bischots Sproll 1n Rottenburg eher
befördert als begrenzt’“.

Staat Kırche Konflikte
Die These, dass 1M Gegensatz PE Badischen Kirchenstreıit eın Kulturkampf 1n Würt-
temberg nıcht stattgefunden habe, 1st ımmer wieder als regionale Besonderheıt heraus-
gestellt worden. Dafür zab Gründe Dıi1e großdeutsch-partikularistische, auf einen
Bundesstaat FEinschluss Osterreichs zıelende, süddeutsch optierende Volksparteı
blieb bıs 870/71 die auch VO Königshaus tavorısıerte Mehrheitsrichtung 1mM polıtı-
schen Spektrum Württembergs; 1er bot sıch der großdeutschen polıtischen National-
option der Katholiken keıine Angriffsfläche”®. Als sıch ach 870/71 eın latent borussı-
scher Hurra-Patrıotismus und eıne Dominanz der Nationalliberalen 1n der 7zweıten
Kammer abzeichnete und gleichzeıt1g mıiıt Syllabus und Infallibilitätsdogma der iıdeolo-
gische Konfliktstoff zunahm, moderierten Regierung und Bischot (Hetele, selbst Antı-
Infallıbilıst) die Auseinandersetzungen. Die Regelungen der Kirchengesetze VO 1862
leben weitgehend die Grundlage des Verhältnisses VO Kirche und Staat74

Zudem W ar die entlang des Konfessionskriteriıums markierte Grenze zwischen Staat
und Kırche 1m oberschwäbischen Mehrheitskatholizismus Württembergs erneut eıne
doppelte: sowohl das protestantische Alt-Württemberg als auch die PICU-
ısch dominıerte kleindeutsche Nationsbildung. Identitätsbildend wurde die katholi-
sche Konfession 1m oberschwäbischen Raum 1mM Zusammenhang VO  e Säkularısatıon un:!
Mediatıisıerung””, mıiıt dem Verschwinden der »politischen Kleinkammerung«”®, mıiıt der
Infragestellung des habsburgisch-vorderösterreichischen FEinflussraumes und dem durch
die Beseitigung der »quası-souveranen adlıgen Herrschaften« entstehenden »Adelspro-
blem« der Standesherren”” und miıt der kämpferischen Abgrenzung jenen staatlıch
inıtnerten katholischen Religiositätsstil, der 1in der bisherigen Eorschung mıt den Stich-

/1 Vgl RAUH-KÜHNE, Katholisches Miılıeu (wıe Anm 62), 167%€.
Vgl Wolifgang HucGg, Das Erzbistum Freiburg VO:  - der Gründung bıs ZUr eıt nach dem 7 we1-

ten Weltkrieg, 1n Religionsgemeinschaften (wıe Anm. 18), 7881 — Joachım KÖHLER, Die atholi-
sche Kirche 1n Baden und Württemberg 1n der Endphase der Weımarer Republık und Begınn
des Drıitten Reıiches, 1n Dıi1e Machtergreitung 1n Südwestdeutschland. Das Ende der Weımarer Re-
publık 1n Baden un! Württemberg 933, hg Thomas SCHNABEL (Schriften ZUr polıtischen
Landeskunde Baden-Württembergs 6), Stuttgart 1982, 257-294, 7282286

Vgl GLÜCK, Parteıen (wıe Anm 20),
Vgl HAGEN, Geschichte En 1 1OST20 WOLF, Wahrheıt (wıe Anm. 46) Domiuinik URKARD,

Kırche und Staat. Das Katholische Sonntagsblatt 1m Dienst der »lıbertas ecclesiae« (1850—1862), 171
Katholisches Sonntagsblatt (1850—-2000) (wıe Anm 59); 190—-230

Vgl Andreas HOLZEM, Säkularısatiıon 1n Oberschwaben. Eın problemgeschichtlicher Aufriss,
In: Dıi1e Säikularısatıon 1m Prozess der Säkularısierung Europas, hg Peter LICKLE Rudolt
SCHLÖGL, (Oberschwaben Geschichte und Kultur 13) Tübıngen 2005, 2761—-299

Franz UARTHAL, Hiıstorisches Bewulßfstsein und polıtische Identität. Mittelalterliche Kompo-
nentien 1m Selbstverständnıs Oberschwabens, 1n Oberschwaben (wıe Anm 43), 15—-99, 51

WEHLING, Oberschwaben (wıe Anm. 43), 133
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‚Jliberal« bzw. yaufgeklärt« sowohl der Stuttgarter Kultusbürokratie als auch Aeı-
len der Tübinger Fakultät zugeschrieben worden 1St. Diese Staat-Kirche-Konftliktliıniıen
wurden 1n ıhrer Stoßkraft entschärtt, weıl s1e nıcht VO einer innerkirchlichen FEinheit
1mM Blick auftf das Kirchen- und Frömmigkeitsverständnıs un auf dem entsprechende
Ziele und Verfahrensweisen gedeckt CI. Deshalb bleibt erst untersuchen, 1iNnwI1e-
weıt diese Zu Teıl »konstruljerten« Identitätslinien milieubildend wırksam werden
konnten. Die 7zweıte Staat-Kirche-Konfliktlinie bezieht sıch auf das Verhiältnis VO Re-
7102 und Zentrum und amıt auft die gesamt-württembergischen, VO den Katholiken
zunächst durchaus geteilten Vorbehalte die kleindeutsche Nationsbildung mıt ıh-
TCeIN norddeutsch-preufßischen Zentrum 1n Berlin. Es steht vermuten, ass sıch die
Kirche-Staat-Kontliktlinie und die Peripherie-Zentrum-Konfliktlinie erst ann VCI-

stärkend überlagern konnten, als sıch 1in den 1890er Jahren eın ultramontaner Frömmig-
keitsstil weitgehend flächendeckend entwickelt hatte, ohne den Radikalısmus seıner Uulr-

sprünglıchen Inıtıatoren breitenwirksam verbindliıch machen könne
Anders als in Württemberg kam 65 in Baden bereıts 853/54 1m Badischen Kirchen-

streıt scharfen Auseinandersetzungen zwischen Regierung un! Erzbischot Vıcarı,
und diese Kämpfe erstmals vorgezeichnet VO den Vernetzungsstrukturen
der entstehenden katholischen Bewegung Den Maximalposıitionen des Freiburger Erz-
bischofs lagen jene Rıchtlinien ZUF Kirchentfreiheıit Grunde, die 1849 in der ersten

Konterenz der deutschen Bischöte in Würzburg verhandelt worden IL Irotz der
Zurücknahme des rigiden vormärzlichen Staatskırchentums hın einem »gemäfßigten
5System der Staatskirchenhoheit«”” durch das Kirchengesetz VO 1860 blieben Kultur-
kämpfe in der Folgezeıt nıcht au  N Der Schulkampf der 1 860er Jahre verflocht sıch ach
1870 mıt dem Kulturkampf Preufßen.

Die Gründung eiıner katholischen Parteı vollzog sıch VOL diesem Hintergrund der 1n
Baden besonders heftigen und langandauernden Kulturkämpfe, durch welche sıch »dıe
politische Perspektive der Katholiken oft einselt1g auf kirchen- und kulturpolitische
Interessen verengte« hatte. Die dadurch ausgelöste Solidarısierung und Identitätsvertesti-
Sung blieb aber begrenzt: eıne antılıberale, antımoderne Prägung des Klerus und eıne
»bedingungslose Solidarıtät« breıiter Bevölkerungsteile miı1t der Amtskirche schloss das
katholische Bürgertum un die Volkslehrer häufig nıcht miıt e1in. Die Parteı, die siıch
ach 1888 als Badisches Zentrum dem 1m Reichstag vertretenen Zentrum anschloss,
blieb in iıhrer politischen Orıientierung bıs ZUuUr Jahrhundertwende den politischen und
relig1ösen Weltbildern und Grundmaxımen der Kulturkamptzeıt verhaftet, und auch
seıne Wiähler bestanden eıner vorsichtigen Ausgleichspolitik des Erzbischots
rbıin auf diesem Kurs. Bıs Zu Ende der Weımarer eıt blieb die Zentrumsparte]l die
stärkste Fraktion 1m badischen Landtag. Dennoch schwankte iıhre Bindungswirkung
nıcht NUr 1im Vergleich miıt dem Reichsdurchschnitt, sondern selbst 1mM Vergleich Zu

Württemberg des spaten Kaiserreichs zwiıischen der Ausbildung Zur okalen Miılhieu-
Parte1®® und eiıner Wählerbindung VO lediglich 30 bıs 40 Prozent der Katholiken?®!.

Der signıfıkante Unterschied der Kulturkampfgeschichte zwischen den beiden Un-
tersuchungsterritorıen macht SCHAUC indikatorengestützte Vergleiche für die Bedeutung
politisch-gesellschaftlichen Außendrucks 1im Prozess der Milieubildung und -vertesti-

Vgl Domiuinik BURKARD, Volksmissi:onen und Jugendbünde. Eıne kritische Analyse und die
Diskussion ein katholisches Mılıeu 1n der 1özese Rottenburg, 1n Katholisches Sonntagsblatt
(1850—-2000) (wıe Anm. 59); 109—190

Hus, Erzbistum Freiburg (wıe Anm. 72),
Vgl RAUH-KÜHNE, Katholisches Milieu (wıe Anm. 62)

81 Vgl GÖTZ VO ÖU(LENHUSEN, Klerus (wıe Anm. 14)
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gung möglıch: Der Kulturkampf 1n Württemberg tand nıcht als akute lokale/regionale
Kontroverse VO  a staatlichen un irchlichen Institutionen STAl  ‘9 durchaus aber in den
Köpfen, in der veröftentlichten Meınung und deren Wahrnehmung und dadurch auch
im Wahlverhalten??. Medial vermuittelt konnte siıch der Kulturkampf auch dort vollzie-
hen, konkrete Auswirkungen wen1g spürbar wurden®.

Damıt verlagert sich für Württemberg un! Baden der Untersuchungsschwerpunkt
erneut hın konfessionskulturellen Fragestellungen. Dıie Inanspruchnahme des Protes-
tantısmus für den Staat 1m Rahmen seiıner öffentlichen Selbstrepräsentation, also die
Rolle des Faktors ‚Konfession« für die Identitätskonstruktion der südwestdeutschen
Mittelstaaten 1st noch aum untersucht®*. Das breite relig1öse Feld der württemberg1-
schen evangelischen Kirchentümer, aufgefächert in einen liberalen Aufklärungs-
Protestantismus, die lutherische Orthodoxie und den Pıetismus, WAar dafür offenkundig
vergleichbar schlechter gee1gnet als der preußische Nationalprotestantismus, W as die
Folgen solcher religionspolitischer Inanspruchnahmen für die regionale Identität der
Katholiken abschwächte. Schließlich ware möglicherweise 7zwischen dem >geführten:
und dem ‚gefühlten« Kulturkampf als verschiedenen Austragungsformen des Staat—
Kirche-Konflikts 1n den Katholizismen Badens und Württembergs unterscheiden;
etablierte siıch eine grenzübergreifende Kommunikation un Solidarität oder lassen sıch
auch vorsichtige Distanzıerungen sıchtbar machen? Konnte sıch also ein die Kır-
chenpolitik der Staatsbürokratien gerichtetes anti-etatistisches und antı-liberales Deu-
tungsmodell grenzübergreifend und möglicherweise auch kontrataktisch entwickeln
und den wissenssoziologischen Voraussetzungen der Milieubildung beitragen?
Würde eine solche Entwicklung die konfessionskulturellen Voraussetzungen der Mı-
lıeubildung verstärkt haben, usste O sıch umgekehrt auf die Konsistenz VO Milieu-
bildungen 1M deutschen Südwesten eher retardierend auswiırken, dass ein Zusammen-
hang zwischen den Konfliktzonen Zentrum-Peripherie und Kirche-Staat nıcht
eindeutig herstellbar WAaTr: Katholische Desiderata die südwestdeutschen Mittelstaa-
ten, die lange eıt 1n Württemberg eher niederschwellig, 1in Baden aber heftiga-
SCH worden (>Kutten und Kinder:« also die Zulassung VO  3 Männerorden un!
Konfessionsschulen, die Mischehenfrage, die Beendigung der Staatskirchenhoheit etc.),
ließen sıch ach dem Ende des Kulturkampfes DUr no<;h bedingt mıt politischen Zielset-
ZUNSCH des Zentrums auf Reichsebene (innere Demokratisierung, Agrar-, Industrie-
und Sozialpolitik, Militärpolitik) verknüpfen.

Nıcht zuletzt [1US5$5 auch hier deutlich ber das bislang 1M Vordergrund der For-
schung stehende Jahrhundert hinausgefragt werden: Die Konsequenzen der Kır-
chengesetzgebung der Weimarer Reichsverfassung 1mM konkreten Alltag der Zusammen-
arbeit VO Staat und Kıirche (Württembergisches »Gesetz ber die Kirchen« 1924,
Aufhebung des Katholischen Kirchenrates erst und die Auswirkungen der Span-
NUNsSsCH VO Nationalstaat und Region ın der Weıimarer un! ın der NS-Zeıt auf das
Staat-Kirche-Verhältnis und VOIL allem auf seine erfahrungsgeschichtliche Dımension
>VOT Ort:« sınd praktisch unbekannt.

Vgl GLÜCK, Parteıen (wıe Anm. 20),
Vgl Domuinıiık BURKARD, Keın Kulturkampf 1in Württemberg? Zur Problematik eines Kli-

schees, 1n R]JKG 15, 1996, 81—98
Vgl Ansätze bei HAGEN, Geschichte Z 352—379



104 ANDREAS HOLZEM

Stadt-Land-Konflikte
In Württemberg un:! 1mM Biıstum Rottenburg 1St die Grenze zwischen industrialisierten
und nıcht industrialisierten Regionen gleichzeitig eine Konfessionsgrenze SCWCESCH. In
den katholischen Gebieten Württembergs, VOTL allem in Oberschwaben, dominierte eiıne
durch das Anerbenrecht gEestEUETLE mıittel- bıs grofßbäuerliche Agrarwirtschaft. Die gCc-
rınge demographische Mobilität und der lukrative Export der Agrarüberschüsse verhin-
derte lange eit die Ausbildung eines eiıgenen Gewerbes®. uch die kleinen Gewerbe-
und Handelsstädte industrialisierten sıch, VO Ulm abgesehen, NUuUr in geringem Umfang;
starke Wanderungsbewegungen und Verstädterung blieben A4uU.  N Damıt unterschied sıch
der katholische Süden auch wirtschaftsgeografisch und sozialstrukturell stark VO bıs
1945 fast rein protestantischen Alt-Württember ö

In Baden un! 1mM Erzbistum Freiburg, beide ähnliche Kunstgebilde revolutionären
rsprungs ohne gemeinsame politische Tradition, geografischen Zusammenhalt und
einheıitliche Infrastruktur, machten die Katholiken Zzwel Drittel der Gesamtbevölkerung
AaUs, lebten aber überwiegend 1ın den ländlichen, wirtschaftlich weni1g entwickelten Lan
desteıilen. Protestanten hingegen Oominierten in Karlsruhe, Mannheim un Ptorzheim.
Katholiken VO sıch entwickelnden liberalen Wırtschafts-, Verwaltungs- und
Bıldungsbürgertum weıtgehend ausgeschlossen®.

Dabei 1st N entscheidend, für die ländlichen Regionen nıcht VO vornherein die Per-
Ssistenz einer tradıtionalen katholischen Lebenswelt unterstellen: auch in agrarischen
Kommunen un! Parochien haben in anderen Gebieten Deutschlands Milieubildungen
stattgefunden®?. Ob und welche Deutungskulturen und Welterfahrungen den südwürt-
tembergischen Katholizismus 1in welcher Phase für Milieubildungsprozesse mobilisıier-
bar gemacht haben, das 1St erst eruleren. Bezeichnend Ist, dass »die überdurch-
schnittliche Biındungsfähigkeit des Zentrums in Württemberg sozıialstrukturell 1n
der überwiegend laändliıchen Struktur der katholischen Gegenden [gründete]«?. egen
Blackbourn hat (3awatz aber bestritten, dass wirtschaftspolitische Fragen vAiR aus-

schlaggebenden Moment der Zentrumsgründung wurden. Da Cr das Zentrum als ble-
SCI der katholischen Organisationsdynamik insgesamt versteht, stehen 1in seiner Per-
spektive kulturelle Streitfragen und Kırchenpolitik 1mM Vordergrund”®. Wenn also
ländliche Interessen für regionale und reichsbezogene Zentrumspolitik eher mobilisier-
bar als städtische, dann allem Anschein ach konfessionelle Orıientierun-
SCHl mobilisierungsförderlicher als die Probleme des sozıalen Wandels. Das MUsstie die
Breitenwirkung dieser Mobilisierung erneut begrenzen, weıl solche Inhalte nıcht ın al-
len, möglicherweise nıcht einmal 1in den größeren Segmenten städtisch ebender Katho-
lıken kommunizierbari Denn 6S 1St och nıcht ausgemacht, ob die 1n der Ver-
flechtung VO Zentrum und Volksverein klar erkennbar werdenden Milieustrukturen

85 Vgl WEHLING, Oberschwaben (wıe Anm. 43), 139
Vgl Woltf-Dieter SICK, Oberschwaben als Wırtschaftsraum, 1n Oberschwaben, hg Hans-

Georg WEHLING (Schriften ZUr politischen Landeskunde Baden-Württembergs 24), Stuttgart 1995,
45772

Vgl Husg, Erzbistum Freiburg (wıe Anm. 72),
88 Vgl Konfession un! Cleavages (wıe Anm. 3823 Zur landlichen Kommunalıtät 1mM
deutschen Südwesten vgl Peter BLICKLE, Oberschwaben als Bauernlandschaft, 1n Oberschwaben
(wıe Anm. 86), 7394 — Joachim ÖHLER, Oberschwaben als kırchliche Landschaft, 1nN: ebd., 95—12

GLÜCK, Parteıen (wıe Anm 20), 35 Vgl BLACKBOURN, Marıenerscheinungen (wıe
Anm 22), Kartenanhang 747$

Vgl (GAWATZ, Landtags- und Reichstagswahlen (wıe Anm. 19); 103
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personell, organısatorisch und ın den politisch-sozialpolitischen Inhalten?! jeweıls
kommunal rekonstrujerbar sınd oder Themen eınes honoratiorenpolıtischen patrıar-
chalen Netzwerks bhlıieben. Um jer einigermaßen gesicherten Aussagen kommen,
musste mehr ZEWUSSL werden ber die Verknüpifung der okalen Ebene miı1ıt den Vereıins-
un! Parteizentralen, ber das Veranstaltungsspektrum der Volksvereine, das bislang NUur
1n Themenlisten rekonstrulert wurde??, und ber dessen Zusammenfügung eınem
kulturellen ode und eiınem spezifisch konftessionellen Weltdeutungssystem, das sıch
nıcht 1Ur 1ın der Vereinsarbeit, sondern auch ın Predigt un! TOommMer Lektüre autweıisen
ließe Kurz: Stadt und Land stehen 1m Hınblick auf die genannten Entwicklungen nıcht
in binärer Unterscheidbarkeıit zueiınander, sondern 1n komplexer Verflechtung.

Arbeit-Kapital-Konflikte
Die Industrialisierungsgeschichte Baden-Württembergs hat entscheidend 47 beigetra-
SCH, dass sıch Auseinandersetzungen zwischen den Kontessionen und den beteiligten
Gruppen nıcht rein der überwiegend als sozıale Konflikte darstellten, anders als ETW.:
1mM Saarland, 1mM Rheinland einschliefßlich des Niıederrheins oder 1m Ruhrgebiet. Die Ir1s
dustrialisıerung erfolgte 1m Vergleich den Montanregionen des estens und Nor-
dens spat, dezentral und angesichts des Mangels Bodenschätzen stärker 1n eıne alr-

beitungsgewerbliche Rıchtung. Zum eıinen entstanden 1m Miıttleren Neckarraum und
entlang der Rheinschiene geschlossene Industrielandschaften (Heılbronn, Stuttgart,
Göppingen, Reutlingen, Mannheım, Pforzheim), Z anderen vollzog sıch VOT allem
1n den Klein- und Mittelstädten ach 1890 bıs 1n die Zwischenkriegszeıt hınein mıiıt der
zunehmenden Verfügbarkeıit elektrischer Energıe eın stechnologischer Paradıgmen-
wechsel« hin einer dezentral-flächendeckenden mittelständischen Okonomuie, welche
die heutige wirtschaftsgeografische Posıtion Baden-Württembergs 1m Bundesvergleich
herbeitführte. Dementsprechend entwickelten Arbeit-Kapital-Konflikte 1mM Südwesten
ıne sehr unterschiedliche, bisweilen 1Ur atente Dynamık. Typisch, VOT allem 1mM prOt€eS-
tantiıschen Alt-Württemberg als Realteilungsgebiet, wurde die Entwicklung VO Ne-
benerwerbslandwirt mx (nıcht besitzlos-proletarisierten) Arbeiterbauern”®, eın sozıaler
Iypus, der VO den ab den 1880er Jahren aus dem Suüuden verstärkt zuziehenden katholi-
schen Arbeitskrätten nıcht übernommen werden konnte. Das begründete ıhre tenden-
ziell doppelte, kontessionelle und sozıale Marginalısıerung 1n den Industriezentren
(Stuttgart, Esslingen, Ulm, Pforzheim, Mannheım). Welche Auswirkungen dıe Er-
werbsstruktur der katholischen Regionen aut die Organisationssoziologie eLIw2 eınes
berufsständischen Vereinswesens und seıne Mitgliedsstruktur oder auf die esondere
soz1ıale Lage der katholischen Mınorıtäten 1in industrialisıerten Großstädten oder auf die
Sozialstruktur 1n den teıls konfessionsparitätischen Klein- un: Miıttelstädten hatte,
darüber 1st derzeıt gut w1e nıchts bekannt.

Studien ZUT Vereinskultur und zr Verbandswesen iın den Bıstümern Rottenburg
und Freiburg sınd bislang vereinzelt geblieben. Der Ausbau kirchlicher Strukturen voll-
ZOR sıch 1n der Erzdiözese Freiburg VOL allem ab den 1890er Jahren D1S 1914 Di1e (Srün-
dung des Volksvereıins für das katholische Deutschland, der VOT dem Ersten Weltkrieg
tast jeden üunften erwachsenen männlichen Katholik 1in Baden organısıerte, der Bonıita-
tiıus-Vereın, weıtere kirchliche Vereine und sozıale Dien;te. Zunehmend unterschied die

91 Vgl ebd., 106f.
Vgl ebd

93 Vgl GLÜCK, Parteıen (wıe Anm. 20),
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Seelsorge ach Berufts-, Alters- und Standesgruppen enNts rechend der zunehmenden
Diıfferenzierung der Gesellschaft. Se1it 1897 vollzog siıch die Gründung des deut-
schen Carıtasverbandes als Dachverband aller kırchlichen Hıltswerke der deutschen
Diözesen miıt Sıtz 1in Freiburg. Sınd diese Entwicklungen mıt dem sozialwissenschafrtli-
chen und konfessionssoziologischen Milieu-Begriff 1n ANSCHNCSSCHCI Dıfferenzierungerfassen, zumal sıch das ausgebaute Sozialwesen des badıschen Katholizismus einer In-
tegration 1n die gemischt-kontessionelle Gesellschaft strikt verweıigerte und in kontfes-
sıoneller Abgeschiedenheıit den Charakter einer kirchlichen Eıinrichtung geistli-cher Kontrolle verteidigte?

uch für die Diözese Rottenburg deuten bisherige Ergebnisse, ohne 1€es explizit
machen, 1n Rıchtung auf >Verspätung« und >‚organıisatorischen mport:«. Weder VO 1848
och VO Kulturkampf, Halder?*, seıen bedeutende Impulse für das katholische Ver-
einswesen auUS  cn Vielmehr habe sıch der politische Katholiziısmus iın Südwest-
deutschland Ende des Jahrhunderts etabliert, bevor die Entfaltung des katholi-
schen Vereinswesens 1n wirklich großem Mafistab begann. Dadurch verschoben sıch die
Haupttelder der Auseinandersetzung gegenüber norddeutschen, eLtwa rheinisch-
westtfälischen Verhältnissen deutlich: nıcht mit der preufßisch-protestantischen natıonal-
polıtischen Leıitkultur, sondern mıt der tortschreitenden Säkularisierung setizte sıch das
katholische Berutsvereinswesen auseinander, un:! erst 1n diesem Prozess wurde das ka-
tholische Vereinwesen ZuUur »Insel der Stabilität«°>. Ansgar Krıiımmer stellte die Gesellen-
vereine als Sammelpunkte des katholisch-kirchlichen Lebens dar. Sıe se]len für die 1m
Zuge der Industrialisierung un:! Urbanisierung entstehenden katholischen Gemeinden
1n den 1M Jahrhundert überwiegend och protestantisch gepragten württemberg1-schen Stiädten »maßgeblich Autfbau eınes katholischen Milieus beteiligt«?® SCWESCHallerdings ohne ass eın methodisch distinkter Milieu-Begriff zugrunde läge. Darüber
hiınaus betont Krımmer für die katholischen Kleinstädte und Marktorte die soziale und
wirtschaftliche Hıltstunktion der Vereine 1im Strukturwandel des Handwerks ZUr Indu-
strıe, VOT allem aber die Immunisierungsbestrebungen gegenüber mentaler Säkularisie-
IunNns un! Sozjaldemokratie.

Deutlich ISt, ass die Kurve der Neugründungen VO Kırchen und Pfarrgemeinden1n altwürttembergischen Gebieten eıne Folge der Konfessionsverschiebung durch {()
banısıerung zwiıischen 1850 und 1900 exponentiell ach ben stieg und die gröfßtenZuwächse zwiıischen 1895 und 1900 verzeichnen waren?”. Dıi1e Entwicklung eines ka-
tholischen Arbeitervereinswesens begann erst 1883, Arbeiterinnenvereine entstanden
erst ab 1906 Von vornhereıin WAar das württembergische Zentrum personell mıt dieser
Arbeitervereinsbewegung CN vertlochten??. Die Neugründungen VO  - weıblichen (Dr
densgemeinschaften vollzogen sıch VOT allem zwischen 1850 und 1865; überprüfen
ware, welche Autfgaben diese Ordensniederlassungen 1mM Verlauf des Jahrhunderts

Vgl Wınfrid HALDER, Katholische ereine in Baden un! Württemberg Eın Beıtrag
ZUr Organısationsgeschichte des südwestdeutschen Katholizısmus 1mM Rahmen der Entstehung der
modernen Industriegesellschaft 64), Paderborn D 199530 3997
95 Ebd., 399

Ansgar KRIMMER, Der katholische Gesellenverein 1n der 10zese RottenburgKEın
Beıtrag ZUTr Geschichte des Katholizismus 1n Württemberg 66), Paderborn 1994,
159

Vgl Joachım KÖHLER, Das Bıstum Rottenburg VO'  } der Gründung bıs ZUr eıt nach dem
Zweıten Weltkrieg, 1n: Religionsgemeinschaften (wıe Anm. 18), 891 13 103
0® Vgl ebd., 104



KATHOLISCHE ULITIUR KOMMUNALE LEBENSWELTEN SUDWESTDEUTSCHLANDS 107

NCUu übernahmen, w1e sıch Mitgliederzahlen entwickelten und w1e sıch das Netz der
Niederlassungen zeıitlich gestaffelt verdichtete??.

Entscheidend wiırd aber erneut die rage se1n, welche sozialen Interessen VO Ka-
tholiken-Organısationen aufgegriffen und polıtisch bearbeitet wurden und auf welche
sozialen Notstände sS1e tworteftien. uch Köhlers Schlagliıchter auf die Entwicklung
des Sozialnetzes 1in Stuttgart zeıgen, 4SSs sich der Aufbau katholischer Schulen, Mäd-
chen- und Männerheime, Krankenhäuser und weıterer Sozialeinrichtungen ebenso WI1€
der Ausbau des Pfarrnetzes und die Etablierung einer katholischen Presse 1mM Wesentli-
chen 7zwischen 1890 und dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges vollzog!®, Das bedeutet,
dass die Ausbildung katholischer Organisationsstrukturen den Phasenverschiebungen
der Industrialisierung in Württemberg folgte, gleichzeıtig 1aber nıcht allein durch die In-
dustrialisıerung bedingt Wal, sondern auch in katholischen Regionen konfessionskultu-
relle Grundaxiome neu verankern sollte. Dementsprechend ware für den deutschen
Südwesten eın Modell der Zuordnung VO  3 sozıalen Interessen und Kontftessions-
grenzen erproben: Für welche Belange siıch der politische und Verbandskatholizis-
INUS 1in okalen Gesellschaften engagıerte, hing nıcht zwangsläufig MIt seinen jeweiligen
ursprünglichen Gründungszielen in anderen Regionen des Reiches C: Wollte

nıcht funktionslos bleiben, mMUssSten seine einzelnen Vereine und Verbände e-
drungen auch ‚gründungsferne« Aufgaben übernehmen, zumal sıch konfessionspolıiti-
sche Aufladungen sozialer Auseinandersetzungen wenıger auf den Gegensatz Ka ital—
Arbeit als auf eine Interessenkonfrontation zwiıischen regional sehr unterschiedlic be-
heimateten vorrangıgen Wirtschaftssektoren bezogen. Das hat nıcht NUur die bereıits VO  n

Wiltfried Loth für die Zentrumspolitik 1M Reich analysıerten innerkatholischen egen-
läufigkeiten 1mM Blick auf wirtschaftspolitische Interessen befördert, sondern gleichzeıitig
die konfessionskulturellen Grenzen aufgeweicht, iındem EeLW. für das agrarisch gepragte
südwestdeutsche Zentrum eıne Zusammenarbeıit mıiıt dem für die Interessen und die
Mentalıtät protestantisch-pietistischer Landwirte stehenden Bauernbund notwendig
wurde der ındem auf Reichsebene die soz1ıal- und handelspolitischen Interessen der
verschiedenen Zentrums-Regionen konkurrierten. Welche sozialpolitischen Themen auf
Reichsebene auf die Willensbildung in der Region zurückwirkten, aftiırmatıv oder
kontrastiv, welche Auswirkungen das in den Städten vorherrschende protestantische
Übergewicht be1 Selbständıigen, Beamten und Angestellten w1e eın entsprechendes ka-
tholisches bei den Arbeıtern!®! auf die kulturelle Infrastruktur und das Biıldungsverhal-
ten hatte auch 1er dehnen sıch die Felder des religionssoziologischen Nıchtwissens.

)as Programm ‚Kulturelle Erweıterung«
Interne Entwicklungsmomente der Konfessionskultur

Jene eben genannten Haupt-Konfliktlinien, welche Milieubildungsprozesse besonders
begünstigten, 1in Württemberg sSamıt und sonders 1in einer typischen Weıse ent-

schärft, W as eine eigentümlıch verspatete Ausbildung katholischer Substrukturen be-

Vgl Relinde MEIWES, » Arbeiterinnen des Herrn«. Katholische Frauenkongregationen im
Jahrhundert (Geschichte un:! Geschlechter 30), Frankturt/M. 2000; Indizıen bei KÖHLER,
Bıstum Rottenburg (wıe Anm. 97); 102
100 Vgl KÖHLER, Katholiken (wıe Anm 69), 32 3849
101 Vgl SCHMITT, Mitgliedschaft (wıe Anm. 18), 223
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wirkt haben scheint. Umgekehrt hat 1m Vergleich dazu die massıve Ausprägung e1n-
Zzelner dieser Konflikte 1in Baden Milieubildungsprozesse offenbar nıcht trüher einsetzen
lassen; gleichzeitig organısıerte das Miılieu taktisch LLUr einen Teil der Katholiken, blieb
ändlıch, unterbürgerlich und antikapitalistisch!°?, Daneben blieb eiıne ıberale Kultur-
hegemonie bestehen, un auch Katholiken blieben ıberale katholische Bürgertü-
Iner offenbar konsistenter als 1in klassıschen Milieu-Regionen Norddeutschlands!®>.

Daraus entwickeln sıch für den Fortgang der Milieu-Forschung in der Region und
darüber hinaus zentrale kulturgeschichtliche Fragestellungen: ıbt möglicherweiseeıne abgeleitete, nıcht A4UusSs den regionalen Konstellationen selbst erwachsende Milieubil-
dungsdynamik, die wenıger VO  a den VOT Ort auszutragenden kontessionellen und
ziopolitischen Leitkonflikten ISt, sondern stärker AaUus der Sogwirkung einer
dominanten Milıeubildung 1in anderen Regionen hervorgeht? Biılden dominante Milieus
(ın Preußen, den hessischen Ländern etc.) die Vorstellung AaUsS, als Katholik diese do-
mınanten Strukturtypen gebunden sein? Dehnen sıch die Organısationsstrukturender Milieus gleichsam selbstläufig dUS, weıl S1€e durch überregionale Kommunikatıion als
mit der eiıgenen relig1ösen Identität unlösbar verbunden erfahren werden? Kann daher
auch ein sekundärer, abgeleiteter Iyp der Miliıeubildung beschrieben werden, der geradenıcht auf die aktuellen Modernisierungsprozesse antwortet, sondern 1Ur der anderwärts
zwingenden Entwicklung faktisch tolgt, weıl die religiöse Grundausrichtung hinrei-
chend gemeinschaftsbildend wirkt? Um wichtiger ware CS, diese in iıhren lebensrele-
anten Facetten viel SCHAUCI rekonstruieren, als bislang geschehen 1St.

Diese Beobachtungen un Fragen legen ımmer wieder die Notwendigkeit einer
kulturgeschichtlichen Erweıiıterung des Milieu-Konzeptes ahe YSst eıne SCHNAUC Analy-der Gestaltungselemente un Symbolwelten, der Sprachspiele und Handlungsformen,der Orientierungsleistungen lebensweltlicher Habitualıität, und ZWaar 1M Kontext er-
schiedlichster sozialer Strukturen VO Dort bıs TT industriellen Grofsstadt, können die
wechselseitig ambivalente Bezogenheıt VO Subkultur und Substruktur katholischen
Lebens beschreiben. Selbst be1 geringerer Organısationsdichte können das Informati-
OMNNS- und Orıientierungspotential des gesprochenen Wortes, der Vertrieb VO Literatur
un Broschüren, die Mıiıssıonen und ıhre speziıfische Theatralık, die Festkultur und das
Wallfahrtsverhalten, nıcht zuletzt die daraus hervorgehende repräsentatiıve Symbolikun! Gruppenbildung als integrative Klammer gewirkt haben Diese integratıve lam-
INer nıcht IL1ULr organısat1ons- und instıtutionengeschichtlich, sondern auch kultur- und
näherhin Irömmigkeitsgeschichtlich entfalten, darauf richtet sıch als wesentliche Er-
anzung bisheriger Zugriffe das Ziel der 1M Folgenden erstmals exemplariısch SCc-stellten Studien. Vor allem diese kulturgeschichtliche Erweıterung der Milieu-
Forschung annn zeıgen, ob der Vergesellschaftungstyp ‚Milieu« zwischen der Endphasedes Kaiserreichs und der Frühphase der Bundesrepublik tatsächlich »SO dominant gC-worden 1st, dafß ZUuUr weıtgehenden Gleichsetzung VO Milieu und katholischer
Kultur geführt hat«194 Dabei 1st der kritische 1NnweIls VO  z Klaus Arnold, der Milieu-
Ansatz habe bislang vermieden, se1ın Verhältnis ZUuU Begriffsagglomerat ‚Ultramonta-
N1ISMUS< klären, eben richtig W1e€e seinerseılts defizitär. Denn die innere Plausıibilität
der katholischen Lebenstorm lässt sıch mıt dem eher kırchenpolitischen und kirchen-
verfassungsgeschichtlichen Ultramontanismusbegriff ebentalls 1Ur sehr partıell autklä-
FG Vor allem gilt CS die relatıve Statık überwinden, welche die kulturellen Aspekte

102 Vgl (3Ö7T7Z VO  Z (U(LENHUSEN, Klerus (wıe Anm. 14), 307
103 Vgl ebd., 395
104 KKZG, Kontession und Cleavages (wıe Anm 8), 386
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des ‚Milıieus« eher in ıhrer Zuständlichkeit als 1n ıhren Entwicklungen abbildet, obwohl
organisationsgeschichtlich durchaus Phasenmodelle entworten wurden. An verschiede-
nen okalen Beispielen ware beobachten, Ww1e€e sıch die binnenkatholischen Diskurse
un! Lebensweisen zwischen Kaiserreich, Weıimarer Republık un: Nationalsozialısmus
veränderten un welche Konsequenzen sıch für die Institutionalısıerungen und die

jelte 1ın der Katholi-‚Außenbeziehungen« der Katholiken daraus ergaben. Alles das 11zısmusforschung Zu deutschen Südwesten bislang aum eine Ro e

DDas verdeutlicht das Beispiel Freiburg: Gleichzeıitig mıt dem Ausbau des Vereins-
und Verbandswesens se1it 1890 wurde verstärkt einer Umorientierung der (Gemeın-
deliturgıie und der Gemeindegesangbücher gearbeitet. Die Neugründung VO Gebets-
bruderschaften und marıianıschen Kongregationen SOWI1e massenhafte Volksmissionen
suchten die Glaubens- und Lebensorientierung der Katholiken ebentalls 1in ultramonta-
ne Sınn NEeEUu pragen och bereıts die Diözesansynode dem neugewählten Bı-
schof arl Frıtz (1921) eıtete eine vorsichtige Neuorientierung der Pastoral 1n der
We1i1marer elit eın!®, Zeitgleich gründeten siıch zahlreiche Männerorden NCU, nachdem
die bıs 1918 bestehenden Verbote enttallen$ auch die weıblichen Ordensbewe-
zungen wuchsen stark ach 927/28 hat die katholische Aktion den Zusammenhang
VO  3 katholischer Basisreligiosität, Vereinskultur un Parteipolitik nochmals grundle-
gend verändert!°%. Die systematische wissenssoziologische un frömmigkeitsgeschichtli-
che Auswertung dieser Umbildungsprozesse steht jedoch och weiıthin aus.

Wıe lässt sich die Präsenz VO Katholiken 1n der jeweiligen städtischen oder dörfli-
chen Offentlichkeit beschreiben? Welche kommunalen Gebäude, säkularen Feste und
repräsentatıven Veranstaltungen integrieren die katholische Symbolwelt der sınd al
durchgängıig VO ıhr gepragt? Wo bilden Katholiken explizıte Gegenöffentlichkeiten
Zur offiziellen Festkultur (z.B Sedanstag Fronleichnamsprozession'”/)? Ist die
lokale OÖffentlichkeitspräsenz der Katholiken 1n sıch homogen oder zwischen verschie-
denen Gruppen umkämpft? Wıe wird der Katholizismus VOIl anderen okalen Gruppen
wahrgenommen? Wıe behauptete sıch die katholische Lebenstorm 1n den publızıstı-
schen Konfessionskontroversen und w1e veränderte sıch die Rolle der Katholiken 1n der
konfessionssegmentierten Gesellschatft durch diese Kontroversen iKrerseits?

Dıie pastoralen Aufbrüche der Weı1imarer eıt finden sıch auch in den bisherigen For-
schungen ZUF: Rottenburger Diözesangeschichte praktisch 1Ur aufgelistet, nıcht wirklich
entfaltet. Die altständisch-restauratıve ıberale Bürgerlichkeit der Honoratiorenparte1-
en108 stellte auch für Katholiken zunächst eıne gültıge Lebenstorm ar; unklar aber 1St,
W as den Ausschlag dafür gab, ass sıch erst in den 1 890er Jahren die Konfessionskultu-
FCH endgültig auffächerten. Fällt in Württemberg die Formierungsphase des Miılieus in
die eıt zwischen 890 un! dem Ersten Weltkrieg, wird für seine Bewährung, aber auch
für seıne spannungsreiche Wandlung die eıt der Weıimarer Republik ausschlaggebend:
welche Gruppen nämlich 1m Bıstum und in den einzelnen Pfarreien die Predigterneue-
rung und die Bibel auch als Buch der La1en entdeckten (Gründung des Katholischen
Bibelwerks in Stuttgart welches Ideal VO Lıiteratur und bildender Kunst sıch 1n
einer nach-nazarenıischen und nach-integralistischen Phase der Milieu-
Kulturvorstellung ausbildete (Diözesan-Bildungsausschuss ZUr Pflege der Volksbildung,
105 Vgl Hus, FErzbistum Freiburg (wıe Anm. 723 74$
106 Vgl KÖHLER, Katholische Kirche (wıe Anm. 7Z2% 269—273
107 Vgl Barbara STAMBOLIS, Relig1öse Festkultur. Zu Umbruch, Neuformierung und Geschichte
katholischer Frömmigkeıt 1n der Gesellschaft des un: Jahrhunderts, 1n (3ußG Bl 2001,
2407273
108 Vgl GLÜCK, Parteıen (wıe Anm. 20), 41,
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wI1ıe das Kloster Beuron mıit den Anfängen der lıturgischen ewe NS in das
Umland hinein wiırkte, welche relig1öse Symbolpraxis ihren lebensweltlic Hınter-
grund verlor, welche Formen und Deutungsmuster sıch Neu entwickelten, und WwI1e siıch
diese Tendenzen, aber auch der Vereinskatholizismus und die Zentrumspolitiker ZUur

Einführung der katholischen Aktion verhielten, die ach italienischem Vorbild eine
Entpolitisierung des Klerus und eine sıch auf Standesseelsorge beschränkende Kirche
propagıerte!°?, und nıcht zuletzt die Schnittstelle verlief, der sich die Struktur der
Konfessionszugehöri eıt und der religiösen Praxıs verlagerte VO kollektiver Weiıter-
gabe der Kontfessions indung die nächste Generatıion Zur individuellen Entscheidungund Bekehrung.

Eben wichtig wiırd eıne Analyse der Wirkungsgeschichte des Nationalsozialis-
INU.  % Dıie relative und abgestufte Resistenz der Katholiken nıcht L1UTr bei den Wahlen bis
1933110 un bei den weltanschaulichen Gleichschaltungsversuchen wurde immer wiıieder
mıiıt der Milieubindung begründet, die als Sprach-, Symbol-, Kultur- und Deutungsge-meınschaft, instiıtutionell strikt ZUS ammengefasst, VO außen her durch konkurrierende
Weltanschauungen, Symbolpraktiken und häufig nıcht einmal durch Drohung und (3e
walt autzubrechen WAar. Von orößter Bedeutung erscheint u die rage, W1e Katholi-
ken 1n Regionen reagıerten, 1n denen siıch solche Milieustrukturen möglıcherweise nıcht
oder schwächer ausgebildet hatten: Anderte sıch das Wahlverhalten? Entwickelte sıch
eine größere ähe zZzu Dritten Reich und seinem Führerkult1!!? Drangen Nationalısie-
LUNg oder völkische Elemente tiefer 1in das religiöse Leben und die relig1öse Semantiık
ein? Erntete der Nationalsozialismus, VOr allem in den Vorkriegsjahren, mehr Zustim-
INUNS als iın klassıschen Milieu-Regionen!!?? Wenn umgekehrt Bischof Sproll, zahlreiche
Priester, Verbands- und Vereinskatholiken, VOT allem aber auch Jugendliche mıiıt dem
Natıonalsozialismus 1in AaSsS1ıve Konflikte gerleten, 1st die relig1öse und sozıale Struktur
ihrer Rückbindung den Katholizismus och eıgens rekonstruieren. Von großerBedeutung für die Ausformung eines sıch möglicherweise regionalspezifisch und pha-senverschoben ausbildenden katholischen Milieus wiırd demnach die rage ach den
Trägergruppen se1in. Je nachdem, ob sıch 1er besonders der Adel!!®, das Bürgertum***,der Hochklerus 115 oder der Niederklerus!!®, nıcht zuletzt die Landbevölkerung CNSAa-gierte, MUSSTiIE der Katholizismus auch kulturell und 1mM Blick auf unterschiedliche Vor-
stellungen pastoralen un:! politischen Herausforderungen der eıt eın anderes (se-
sıcht annehmen. Hıer liegt auch eın zentraler Ansatzpunkt, Aspekte der Gender-
Forschung in die Milieu-Forschung integrieren‘': Frauenverbandswesen und weıbli-

109 Vgl KÖHLER, Bıstum Rottenburg (wıe Anm. 97 107—-109 DERS., Katholische Kıirche (wıe
Anm. 72 269—-273
110 Vgl Heınz HÜRTEN, Deutsche KatholikenkPaderborn 1992, Umschlagdeckel.
111 Vgl Eberhard SCHANBACHER, Das Wiählervotum und die »Machtergreifung« 1m deutschen
Südwesten, 1' Machtergreifung 1n Südwestdeutschland (wıe Anm. 72)
112 Vgl Roland WeEIs, Würden und Bürden. Katholische Kirche 1M Nationalsozialismus. Der
katholische Klerus der Erzdiözese Freiburg zwischen 1933 und 1945, Freiburg 1994
113 Vgl BURKARD, Zeichen (wıe Anm 53) Hubert WOLE, Im Zeichen der »Donzdorter Fa-
ultät«. Staatskirchenregiment »liberale« Theologie Katholische ÖOpposıtıion, 1n Hohenstau-
ten/Heltenstein. Hıstorisches Jahrbuch für den Kreıs Göppingen 3, 993 96—-1
114 Vgl GAWATZ, Landtags- und Reichstagswahlen (wıe Anm. 19) GLÜCK, Parteıen (wıe Anm.
20) RAUH-KÜHNE, Katholisches Milieu (wıe Anm. 62)
115 Vgl HAUSBERGER, Reformistae (wıe Anm. 48) WOLE, Wahrheit (wıe Anm. 46)
116 Vgl GÖTZzZ VO Ö(LENHUSEN, Klerus (wıe Anm 14) BLASCHKE, Kolonialisierung (wıe Anm.
14) GAWATZ, Landtags- und Reichstagswahlen (wıe Anm. 19)
117 Vgl Frauen dem Patriıarchat der Kirchen. Katholikinne und Protestantinnen 1im
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che Ordensgemeinschaften, TIypen weiblicher Religiosität, die rage ach der >Femuinı-
sıerung« der Religion, Breitenreligiosität VO Frauen, ıhre Rolle 1ın den Gemeıinden,
nıcht zuletzt 1in die das Themen-, Arbeits- und Lebensteld der Frauen betreffenden öf-
fentlichen Diskurse (Bıldung un Beruft, Erziehung, Frömmigkeıit, Mode etc.)

‚Dichte Beschreibung« ‚Alltag« »Kulturgeschichte«
Im deutschen Südwesten ist Kirchengeschichte bislang einem großen Teil eıne Ge-
schichte der Bıstümer und Bischöte un: eıne Geschichte der Fakultäten und ıhrer
Theologen SCWESCH. Dem gegenüber 1st die beeindruckende Fülle des hoch wertvollen
Materials, das für eıne gesellschafts- und kulturgeschichtliche Neuperspektivierung ZuUur

Verfügung steht und welches ach Überlieferungsdichte und Differenziertheit der
Quellengattungen die Grundlage bisheriger Studien 2 Milieu-Paradigma teıls eut-
ıch übersteigt, der Aufmerksamkeıt der Forschung bislang fast völlig entgangen.

Das Stichwort der ‚dichten Beschreibung: (Clifford Geertz) liefert Jjenseı1ts aller Au-
torıtätenrekurse den zentralen Schlüssel dafür, W as eiıner kulturgeschichtlichen
Erweıterung eiıner Gesellschaftsgeschichte des Christentums verstehen ist 118 Wenn
‚dichte Beschreibung: zunächst schlicht, 1aber konkret bedeutet, »eıne Lesart dessen
erstellen, W as geschieht«  119’ ann bedarf das der Erläuterung innerhalb der komplexen
Diskussion die Relevanzen und Wechselbezüge VO Mikro- und Makrogeschichte.

ine Kulturgeschichte sucht nıcht ach empirisch tassbaren Gesetzen,
sondern ach interpretierbaren Bedeutungen gesellschaftlicher Ausdruckstormen des
Religiösen. Dıiese symbolischen Formen zı1elen auf »starke, umftassende un: dauerhafte
Motivatıiıonen 1ın den Menschen«!*9, indem s1e ıhre Vorstellungen einer allgemeinen Se1ns-

un! ıhrer darausordnung eiınem festen Bestandteil ihrer WirklichkeitsauffassunInden sozıialen undhervorgehenden, sS1e mıiıtteilenden, erhaltenden und weıterentwicke
relig1ösen Praxıs gerinnen lassen. Dıie rekonstruierende relig1ös gepragte Kultur 1st
öffentlich, exıistliert nıcht 1Ur 1in den KO ten und eelen, sondern wird beschreibbar
durch ıhr Nach-Außen-Treten 1in der entlichkeıit, der Bekanntheıt, dem kollektiven
Miıtvollzug ihrer Bedeutungsgehalte!?!, Die ‚dichte Beschreibung: einer solchen relig1ö-
SCI1 Kultur zielt auf eıne »intensıve Betrachtung auch kleinster Detaijls«122 in der dem
Hıstoriker zugänglichen Welt der Ereignisse un! Zustände, »dıe symbolischen
Formen des Zusammenlebens entschlüsseln«  123; s1e 1St gerichtet auf die Rekonstruk-
tiıon »der Vorstellungswelt, iınnerhalb derer ıhre Handlungen Zeichen sind«  124 Dıiese
theoretischen un! methodischen Zugangsweisen berühren sıch CN mıt jenen Ansätzen
einer Mikrogeschichte, die 1n Anlehnung italienische oder tranzösısche Ansätze 1n

und Jahrhundert hg Irmtraud GÖTZ VO  z (OLENHUSEN (Kontession un! Gesellschaft 7),
Stuttgart Ü 1995 (L den weıblichen Ordensgemeinschaften vgl MEIWES, Arbeıiterinnen
(wıe Anm. 99 mystischen oder wunderbaren Phänomenen vgl BLACKBOURN, Marienerschei-
NUNSCH (wıe Anm 22) un! Wunderbare Erscheinungen. Frauen un! katholische Frömmigkeıt 1m

un:! Jahrhundert, hg Irmtraud (3ÖTZ VO Ö(LENHUSEN, Paderborn 1995
118 Vgl OLZEM, Geschichte des »geglaubten Gottes« (wıe Anm. 27),
119 GEERTZ, Dıchte Beschreibung (wıe Anm. 28),
120 Ebd., 48
121 Vgl ebd., 18%.
122 Thomas KNUBBEN, Reichsstädtisches Alltagsleben. Krisenßewältigung in Rottweil 701
(Veröffentlichungen des Stadtarchivs Rottweil 20), Rottweil 1996, 21
123 FEbd
124 GEERTZ, Dichte Beschreibung (wıe Anm. 28),
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Deutschland dem Sıgnet der Alltagsgeschichte tirmieren. Di1e iıntormelle Logık des
tatsächlichen Lebens als symbolische Außerungstorm VO Sinngehalten und iıdeellen
Strukturen begreifen, hne die >1M Gebrauch:« unvermeıdlichen Inkohärenzen un!
Anpassungen verwischen, heißt, das aut den ersten Blick konsistente Miılieu-
Paradıgma nıcht eıner ınwandtreıen tormalen Ordnung der Lebenswelt verding-
ichen, sondern den umkämpften ogen eınes relig1ös-sozıalen Diskurses nachvoll-
zıiehbar machen.

Für den methodologisch lange umkämpften Status solcher Mikroanalysen (dıe breite
Diskussion ann 1er nıcht 1im Einzelnen abgebildet werden!*>) gilt 65 nachdrücklich
klarzumachen, dass 1mM kommunalen Beispiel weder das (3anze 1in kleiner orm repra-
sentiert WITF'! d och der Je kleine Testfall belıebig vielen Beispielen wiederholt werden
könnte. Der Vernetzung VO  } Miıkro- und Makroanalyse 111USS5 daher hermeneutisch be-
sondere Aufmerksamkeit gelten. Der Begrıitt des ‚Alltags« ist hıer VO entscheidender
Relevanz. Unter Rekurs auf Norbert Elıas, Edmund usserl, Altred Schütz un gnes
Heller126 1St der Alltag« der für jeden Menschen unmıiıttelbar ertahrene Raum eıner
kommunikatıv vermittelten Lebenswelt (ım ben genannten Sınn symboliısch gepragter
Kultur), »dıe für ıhn WI1€ für alle 1n dieser Welt ebenden Menschen die unhinterfragte
Wirklichkeıit ausmacht«  127_ Der Alltag als selbstverständlicher Erfahrungshorizont un
als »unbefragte[r] Boden eıner natürlichen Weltanschauung«!*® 1st der historischen Be-
schreibung 1Ur zugänglıch, insotern diese Wirklichkeitskonstruktion der Lebenswelt
eiınem intersubjektiv siınnhaften Autbau tolgt

Das bedeutet konkret: » Der Ort der Untersuchung 1St nıcht der Gegenstand der
Untersuchung«  129 Untersucht werden nıcht Kommunen, sondern untersucht wiırd ıIn
Kommunen. Hıer vernetizen sıch Lokalstudien mıt den überregionalen Fragestellungen
und Ergebnissen der Forschung Katholizısmus, katholischer Lebenswelt der ka-
tholischem Mılıeu durch den wissenssoziologischen und kulturgeschichtlichen Ansatz:
Die Selbstgewissheıit des Alltags, die Konstanz der intersubjektiven Geltungswirklıich-
eıt VO Sıinnhorizonten 1St AaUs der historiografischen Perspektive den Okalen relıg1ösen
Gemeinschaften nıcht gleichsam automatisch mitgegeben; sozialkulturelle Miılieus sınd
auf der Mikroebene keine autogenen Sinnproduzenten, sondern 1m Feld der sozıialen
Interaktion durch Internalisierung, Objektivation un! Externalıisierung diskursive Ver-
handlungsräume‘?, denen die Akteure selbst nıcht ohne Konftlıkt, Behelft und Inko-
härenz Jjenen auch un VOL allem überregional 1m Fall des Katholizismus bıs 1N ıne
weltkirchliche Dımensıion hınein vernetizten Sınn (re-)produzıieren suchen, der ıhre

125 Vgl einstweilen Peter BORSCHEID, Alltagsgeschichte Modetorheıt oder Tor ZUr Ver-
gangenheıt?, 11 Sozialgeschichte 1n Deutschland. Entwicklungen und Perspektiven 1m internat1o0-
nalen Zusammenhang, Bd 1888 Soziales Verhalten und sozıale Aktionstormen 1n der Geschichte,
hg Wolfgang SCHIEDER Volker SELLIN, Göttingen 198/7, ıt. Jürgen SCHLUM-
BOHM, Mikrogeschichte Makrogeschichte: Zur Eröffnung eiıner Debatte, 1n Miıkrogeschichte
Makrogeschichte: komplementär oder inkommensurabel, hg DERS. (Göttinger Gespräche ZUuUr
Geschichtswissenschaft /); Göttingen 1998, D] AT
126 Vgl BORSCHEID, Alltagsgeschichte (wıe Anm. 125 82f., KNUBBEN, Alltagsleben (wıe
Anm. 122); 15%.
127 Carola LIPP, Alltagskulturforschung 1m Grenzbereich VO:  3 Volkskunde, Soziologıe und (52e:
schichte. Aufstieg un! Nıedergang eines interdiszıplinären Forschungskonzepts, 1n Zeitschrift tür
Volkskunde 59, 19993, 1—53,
128 Altred SCHÜTZ, Thomas LUCKMANN, Strukturen der Lebenswelt, Bd 1, Franktfurt/M. 179
129 EERTZ, Dichte Beschreibung (wıe Anm. 28),
130 Vgl Peter BERGER, Thomas LUCKMANN, Dıie gesellschaftlıche Konstruktion der Wırklich-
keit. Eıne Theorie der Wiıssenssoziologıie, Frankturt/M. 161999
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Lebenswelt zusammenhält Diese symbolischen Deutungs- und Interaktionstormen
sınd weder okalen Ursprungs och auf diesen Wırkungskreıis begrenzt sondern kom-
munikatıv sowohl konträre als auch homogene Umwelten unterschiedlicher Reich-
eiten (Kommune, Regıon, Land Deutsches Reich Katholizismus CUTODaA-
WEIL, Weltkıirche, 1SS10N etC.) Das wiıederum bedeutet dass die Allgemeinheit der
FEinsiıchten dialektischen und nıcht konträren Verhältnis Z Genau1g-
eıt der Eınzelbeschreibungen steht!>! Auft diese Weıse werden JENC theorielosen
Fluchtbewegungen die bloße Narratıvıtäat des alltäglichen Mikrokosmos MmMit der VCI-

hängnisvollen Verklärung ZUr prozesslos statıschen Idylle vermieden, die bestimmten
Erscheinungsformen der Alltagsgeschichte Recht ZUuU orwurtf gemacht worden
sind!>?

Miıkro- un: Alltagsgeschichte haben sıch kritisch mMi1t Geschichtsbegriff aUuUus-
einander ZESETZL, der das Wesentliche VELISANSCHCI Gesellschaften den sıch iıhnen
vollziıehenden Grofßprozessen Rıchtung der Modernisierung sah und sıch implizit auf
die Seıte der Beförderer un Gewıinner dieser Entwicklungen stellte Gegen diese T@-
leologien »wesentliche Phänomene der Vergangenheıt sıchtbar machen, die
vorher unbeachtet geblieben waren«  155 Dass sıch »die hartnäckigsten Forderungen der
Menschheıt ach Humanıtäat OoOrm VO  - Gruppenstolz Z Ausdruck bringen«!** un:
auch margınalısıerte Gruppen nıcht 1Ur aAaNOMNYIN Kontext VO ‚Strukturen und Pro-

155 136ZesseN«< sondern »als Handelnde MI1 CISCHNCN Zielen un Strategien begreifen«
sınd WAaliIec Modellen der jeweılıgen Sozialform des Katholizismus VO Kultur-
kampf ber krisenbetonte Demokratie- Dıiıktatur- un Kriegserfahrung CISCNS be-
währen Wenn überhaupt dann ann 1er aller Unterschiedlichkeit 1aber auch
wechselseitiger Bezogenheit autfeinander ach dem Verbindenden zwiıischen dem Erzbi-
schof un dem Universitätsprofessor, dem Mitglıed des Bischöflichen Ordinarıats und
dem einfachen Kleriker dem lokal und/oder überregional wırkenden Zentrumspoliti-
ker, dem Vereinskatholiken un! dem Mitglıed der marıanıschen Kongregatıon, der
Volksschullehrerin, Ordensfrau, Bäuerıin un dem Dienstmädchen innerhalb der INEI1-
talen Subkultur gesucht werden. Letzten Endes belegen diese Forschungsinteressen das
INEC Anwachsen des Interesses der Rolle der symbolıschen Formen ı mensch-
lichen Leben«! ı dem Madße, ı dem die post--)moderne Gesellschaft der Selbstge-
wıssheıt ber diese symbolıschen Formen verlustig gehen droht Möglicherweise lıe-
gCH diesen symbolischen Formen für lokal agıerende, aber überlokal kulturell
verwurzelte Menschen wichtige bıslang nıcht konsensfähig aufgefundene Verbindungs-
lınıen VO Mikro und Makroperspektive Spannungsteld zwischen der »erfahrungs-
bezogene[n] Logık der Kultur und Soz1ialisation«!>3 und der »erfahrungsunabhängige[n]

139Logik moderner Regelungssysteme«
Der Hıstoriker, mehr och als der steilnehmend beobachtende« Ethnograph wiırd

sıch allein aufgrund der Quellenlage MI1L der ıhrem Wesen nach« unvollständigen Ana-

131 Vgl EERTZ Dıchte Beschreibung (wıe Anm 28)
1372 Vgl BORSCHEID Alltagsgeschichte (wıe Anm 125 85—89
133 SCHLUMBOHM Mikrogeschichte (wıe Anm 125)
134 GEERTZ, Dichte Beschreibung (wıe Anm 28),
135 Vgl WEHLER, Deutsche Gesellschaftsgeschichte Bd (wıe Anm 13) DERS., Deutsche (Se-
sellschaftsgeschichte Bd (wıe Anm. 13)
136 SCHLUMBOHM, Mikrogeschichte (wıe Anm 12520
P (SEERTZ Dichte Beschreibung (wıe Anm 28)
138 BORSCHEID, Alltagsgeschichte (wıe Anm 125)
139 Ebd vgl SCHLUMBOHM Mikrogeschichte (wıe Anm 125) 274
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lyse etzter Gründe der Kultur zufrieden geben müssen!*%. Und dennoch bleibt tür den
Sınn eıiner auf die Makro-Ebene zıielenden Mikro-Perspektive eviıdent, W as Sıiegfried
Kracauer ein »theologisches Argument«  141 nannte: »dafß nıchts verloren gehen soll«142.

140 Vgl GEERTZ, Dichte Beschreibung (wıe Anm. 28),
141 Siegfried KRACAUER, Geschichte Vor den etzten Dıngen (Schriften 4), Frankturt/M 1971 130
142 Ebd


